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In Kammer und Senat angenommen
Die Erledigung des Ermiichtigrmgsgesetzes — Künftiger Fraukenkurs

noch unbestimmt

Das Lautdenkmal reichsdcutscher Mund¬
arten

X Berlin, 30. Juni.
Am Mittwoch empfing der Führer in der

Reichskanzlei den NeichSbeamtensührerPg.
Hermann Neef,  der chm das diesjährige
Geburtstagsgeschenk des Reichsbundes der
deutschen Beamten, das „Lantdenkmal reichs-
deutscher Mundarten ", überreichte. Der Füh¬
rer hörte sich einige Platten des Lantdenk-
mals an und sprach mit herzlichen Dankes¬
worten seine Anerkennung über den Wert
der Arbeit aus , die in seinem Heim „Haus
Wachenfeld" aufgestellt werden wird. Das
Lautdenkmal besteht aus 300 Schallplatten,
die die mundartliche Mannigfaltigkeit unse¬
res Vaterlandes zeigen.

NeuWe Kriegsschiffs WmgeLeW
Kreuzer„Köln", „Leipzig" und „Karlsruhe"

wieder in Kiel
Higenbcricvt 6er 148 - Presse

klc. Berlin, 30. Juni
Dienstagabend kurz nach 23 Uhr lief der

Kreuzer „Leipzig ", der aus den spanischen
Gewässern kam, aus dem Nord-Ostsee-Kanal
wieder in seinen Heimathafen Kiel  ein.
Trotz der nächtlichen Stunde hatten sich zu
seinem Empfang zahlreiche Volksgenossen auf
den Holtenauer Schleusen und auf der Prinz-
Heinrich-Brttcke cingefunden. Jubelnd be¬
grüßten Eltern, Frauen und Bräute der Be¬
satzung ihre Angehörigen, benutzten den kur¬
zen Aufenthalt des Schiffes, um mit ihren
Lieben auf der „Leipzig" die ersten kurzen
Worte zu wechseln und ihnen Blumen zu
überreichen. Nach dem Durchschleusen ankerte
der Kreuzer auf der Holtenauer Reede, um
Mittwochfrüh dann an feinem alten Liegeplatz
im Kieler Hafen festzulegen.

Mittwochbormittag 9 Uhr lief auch der
Kreuzer „Köln"  in Kiel ein, dem um
13 Uhr der Kreuzer „Karlsruh  e" folgte.
Beide Kriegsschiffe kamen ebenfalls aus den
spanischen Gewässern und wurden bon der
Bevölkerung herzlich empfangen.
Kanadas Ministerpräsident Mackenzie King
war am Mittwoch Früstücksgast beim NeichZ-
cuchenminister Freiherr von Neurath.

Kartoffeln gegen Schallplatte» — Die letzten
Viehbestände werden geopfert

i 8 e n k e r i e k l <l o r f e s 8 e

rp. Warschau, l . Juli
. Tie wachsende L e b e n s m i t t e l n o t
in Moskau und in Le n.i ngrad  hat
die Sowjetbonzen zu einem neuen Aus-
beutungsseldzug gegen das bisher schon
völlig erschöpfte Bauerntum veranlaßt . Nach
einer amtlichen Mitteilung ordnet der Rat
der Volkskommissare von Weißrußland auf
, des zireml „ II. daß die Kvnsnni -Ge-
ieltschaften sofort und unter Aufwendung
der „geeignet erscheinenden Maßnahmen"
die Bauern znm Verknus ihrer Nestbestände
an alten Kartoffeln der vorjährigen Ernte
ausznsordern haben. Tie Bezahlung soll
durch Jndustrieware erfolgen, wobei als
„Gegenleistung" n. a. Grammophone
und Schallplatte«  angeboten wer¬
den (!!). In Moskau scheint man also der
Auffassung zu sein, die ansgehnngerten
Bauern ausgerechnet mit Musik „sättigen"
zu können.

Gleichzeitig gab die weißrussische Zentrale
für Viehzucht ihren sämtlichen Bezirksstellen
den Befehl, festziistellen, wieviel schlnchtbarcs
Vieh auf den Staatsgütern und in den
Kollektivwirtschaften noch vorhanden ist. Die
Zählung soll schleunigst und „radikal" durch-
geführt werden. In der — amtlichen, — Be-
gründung dieser Maßnahmen heißt es, daß
in Moskau und Leningrad „ernster  Le¬
tze n s m i t t e l m a n g e l" herrsche, und
daher Kartoffeln und Schlachtvieh„so schnell
wie möglich" geliefert werden müssen. Ein
aufschlußreiches Dokument über die wahren
Zustände im Sowjetparadies!

X Paris , 30. Juni.
Tie französische Kammer hat in den frühen

Morgenstunden des Mittwoch das Ermäch¬
tigungsgesetz der Regierung Chautempsm t t
380 gegen 228 Stimmen ange¬
nommen.  Die Vorlage geht nunmehr an
den Senat,  wo die öffentliche Aussprache
voraussichtlich am Donnerstag  statt¬
finden wird.

Nachdem es schon in der Kammer bei der
Beratung der Vollmachten für das Kabinett
Chautemps in de« Wandclgüngen zu einer
regelrechten Schlägerei zwischen Kommunisten
und der Rechten gekommen war , herrschte am
Mittwoch im Senat eine sehr nervöse Stim¬
mung, die vor allem in der bekannten
Kampfansage Leon Blums gegen den Senat
begründet schien. Nachdem aber der Finanz¬
ausschuß des Senates das Ermächtigungs¬
gesetz nach Anhören des Ministerpräsidenten
mit 20 gegen 3 Stimmen bei 10 Enthaltun¬
gen angenommen hatte, war es klar, daß
Chautemps auch den Widerstand des Sena¬
tes überwinden würde.

In der Scnatssitznng kam es denn auch
gleich zu Anfang zu einem Zwischen¬
fall.  Ter Berichterstatter des Senats-
Finanzausschusses Abel Gardey  empfahl
zwar die Annahme der Vorlage, kritisierte
aber in scharfer Weise die Finanzpolitik der
bisherigen Negierung, so daß der Senat den
öffentlichen Anschlag der Rede beschloß. Der
Fiimnzminister des Kabinetts Blnin, Vincent
A n r i o l, fühlte sich dadurch persönlich ge¬
troffen und verließ die Sitzung. Da ver¬
lautete, daß er mit seinem Rücktritt als
Jnstizminister des Kabinetts Chautemps ge-
drccht hätte, wurde die Sitzung zur Bei-

X Tokio, 80. Juni
Obwohl der sowjetrussische Außenkom-

missar Litwinow - Finkelstein am 29. Juni
dem protestierenden japanischen Botschafter
die Zurückziehung der Sowjettruppen von
den widerrechtlich besetzten, zu Mandschnkuo
gehörenden Amurinseln zngesagt hatte, wird
eine neue sowjetrnssische Provo¬
kation  gemeldet: In der Nähe der wider¬
rechtlich besetzten Amurinscln Sennnfn
und Bolshoi  drangen drei sowjetrnssische
Kanonenboote entgegen allen Znsichernngen
Moskaus in mandschurisches Gebiet ein und
beschossen die mandschurisch- japanischen
Grcnztruppen. In dem schweren Gefecht
wurde ein Sowjetkanonenboot
versenkt  und ein anderes schwer be¬
schädigt. Japan hat gegen diesen Nebergriff
nochmals schärfsten Protest eingelegt und
ernstst aste Gegenmaßnahmen an-
gedroht,  falls die Zusicherungen Litwi-
now-Finkelsteius in Zukunft nicht eingehak¬
ten werden. Die Geduld Japans gegenüber
den ständigen sowjetrnssischen Herausfor¬
derungen ist zu Ende. Daß die Sowjetbonzen
es ans eine Provokation abgesehen haben,
beweist die Tatsache, daß sie die ans zehn
Kanonenbooten bestehende Amnrflotte in der
Nähe des Schauplatzes des oben gemeldeten
Gefechtes zusammengezogen haben.

Wegen des Zwischensallsauf dem Amur
hat das japanische Auswärtige Amt folgende
Erklärung abgegeben: „Tie Lage ans dem
Amur an der mandschnrisch-sowjetrussischen
Grenze war schon lange deswegen sehr ge¬
spannt, weil die sowjetrnssischen Truppen
die beiden Inseln Kanchntzn und Chi-
namnho  besetzten, um den Wasserweg zu
schließen. Aber da der sowjetrnssische Außen-
kommissar Litwinow auf den schärfsten Pro¬
test der japanischen Negierung hin dem
japanischen Botschafter Shrgemitsu gegenüber
die Zurückziehung der Streitkräfte versprach,
schien die Lage einstweilen beruhigt worden
zu seiu. Dieses Versprechen ist leider von

legung des Zwischenfalls unterbrochen. Nach
Wiederaufnahme der Sitzung bat Gardey
den Senat , seinen Beschluß rückgängig zu
machen. Nach einer ausführlichen Rede des
Ministerpräsidenten nahm der Senat das
Ermächtigungsgesetz mit 167 gegen 82 Stim¬
men an. (Das berichtigte Ergebnis der
Kammerabstimmnng ist: 374 Abgeordnete
für, 206 gegen das Ermächtigungsgesetz,
29 Stimmenthaltungen und 7 Beurlaubte .)

Ad heute wieder Börse
Mittwoch abends fand ein Ministerrat

unter dem Vorsitz des Präsidenten der Re¬
publik statt, über den verlautete, daß ab
heute die Börsen wieder geöfsnet werden.

lieber das Ausmaß der angekündigten
Frankenabwertung besteht noch Ungewißheit.
„Jntransigeant " erinnert daran , daß der
P o i n c a r 6° Fr a n ke n (1926) auf 65,5
Milligramm Gold, der Auriol - Fran-
kc n ans 43 bis 49 Milligramm Gold
stabilisiert wurde. Zur Zeit scheinen Ver¬
handlungen zwischen den Schatzämtern
Frankreichs, Großbritanniens und der
Vereinigten Staaten im Gange zu sein.
Schätzungsweise stand der Frankenkurs
gegenüber dem Pfund Sterling am Mitt¬
woch um 120 herum (am 28. Juni 109,55).

Finanzminister Bonnet  legte Mittwoch¬
abend dem Präsidenten der Republik die
F r a n k e n a b w c r t u n g s v e r o r d -
n n n g vor, die aber das Ausmaß der Ab¬
wertung einem späteren Ministerratsbeschluß
überläßt. Die Nachricht von Verhandlungen
der Schatzämter Frankreichs, Großbritan¬
niens und der Ver. Staaten wurde vom
britischen Schahkanzler Simon im englischen
Unterhaus bestätigt.

der ' svwjetrusstschen Seite nicht ein -
gehalten  worden . Die sowjetrussischen
Truppen, die die Inseln besetzten, zogen sich
nämlich nicht zurück, sie nahmen sogar eine
provozierende Haltung ein. Angesichts dieser
Sachlage waren die japanisch- mandschuri¬
schen Grenzschutztrnppen dazu gezwungen,
ihrerseits auch Selbstverieidigungsmaßnah-
men zu treffen, was schließlich zu diesem be¬
dauerlichen Zwischenfall führte. Die japa¬
nische Negierung bedauert sehr diese un¬
ehrliche Haltung der Sowjet¬
reg  i er an  g und sie hofft, daß die
Sowjets so bald wie möglich ihre Streitkräfte
zurückziehen, um den Zustand .nicht weiter
zu verschlechtern."

Momberg bei Konved-Manövern
X Budapest. 30. Juni

Neichskriegsminister Generalseldmarschall
von Blomberg  wohnte am Mittwoch in
Begleitung des Honvedministers General
Röder  einer großangelegten Truppen¬
übung in Hajmasker bei. Den Nachmittag
und die Nacht verbrachte der Neichskriegs¬
minister ans dem Landsitz des Neichsver-
wesers in Kendcrcs.

Maimns Kriegsminister verhaftet
Ligenbericlit 6er 148 - ? resse

in. Nom. 30. Juni
Ter albanische Kriegsminister soll verhaf¬

tet worden sein, weil er von den Anfstands-
vorbereitungen Ethem Totos gewußt haben
soll. Außerdem hört man, daß jüngere alba-
nische Offiziere eine Reorganisation des Offi¬
zierskorps mit dem Ziel der Ausscheidung
der älteren Offiziere verlangt haben.

Die Oslo-Erleichterungen
werden von Belgien  ab I. Juli auch auf deut¬
sch« »niiren anaewendet.

Neue ssrvjelruWche Asbergnffe im Ferven Osten — Kanonenboot
auf dem Amur versenkt — Japans Geduld zu Ende

Wahrheit «her Spanien
Von i4ril,ur vrxaat , l-o»6»n

Der bekannte britische Publizist, Arthur
Brhant, veröffentlicht im „Observcr" einen
höchst bemerkenswerten Aufsatz über Spanien,
den wir nachstehend auszugsweise wieder-
gcbcn.

Nach der großen Rede des Premiermini¬
sters Chamberlain  war die Antwort
der- Führer der Opposition beklagenswert.
Dieselben unbekümmerten und boshaft fal¬
schen Darstellungen der Tatsachen wurden
wiederholt und dieselben dramatischen und
aufreizenden Drohungen ansgestoßcn. Burke
sagte einmal, daß ein Unterschied zwischen
denen ist, die, gehorsam den Befehlen, Waf¬
fen tragen und in den Kriegen dienen, und
jenen, die nach Kriegen schreien, aber selbst
nicht fechten. Er fügte hinzu, daß es nichts
Verdächtigeres als diese letztere Haltung gibt
und er ist im Recht damit.

Unsere Feuerfresser ans der Linken behaup¬
ten, daß die spanische Frage eine solche der
Gerechtigkeit ist. Der spanische Bürgerkrieg
sei von einer Handvoll faschistischerGenerale,
unterstützt von Italiener « und Deutschen,
gegen eine demokratische spanische Regierung
und gegen die überwältigende Mehrheit des
spanischen Volkes verursacht worden.

W a r da s w i r kl i chso? Die fremde Ein¬
mischung in Spanien hat lange vor dem
Bürgerkrieg  begonnen. 1934 schickte
Rußland große Mengen Waffen,
selbst Tanks, für die kommunistischen Berg¬
werksarbeiter nach Asturien, um sie für eine
Erhebung gegen die demokratisch-liberale Ne¬
gierung auszürnften. Bereits jahrelang waren
Moskaus Agenten in Spanien tätig, um die
Organisation der bewaffneten Revolution und
der Blutbäder zu lehren. Einen Vorgeschmack,
wie gut die dunklen Elemente in der spanischen
kommunistischen Partei lernten, gab 1934 die
Empörung in Asturien, als die Stadt Oviedo
unbarmherzigzerstört und ihre Einwohner ge¬
quält und hingeschlachtet wurden.

Nach den Februarwahlen von 1936, als eine
sogenannte Volksfront-Regierung mit einer
Wahlminderheit im Lande selbst, aber mit einer
Mehrheit in den Cortes gebildet war, die nur
vor ihren eigenen Extremisten kapitulieren
konnte, wurde die Arbeit der kommunistischen
Agitatoren völlig zügellos. Es wurden Listen
in jeder Stadt von denen ansgearbeitet, die ge¬
tötet werden sollten. In Hunderten von Städ¬
ten und Dörfern wurde durch die schlechtesten
Elemente, die von den internationalen Agenten
aufgehetzt waren, ein S chr e cke n s r e g i -
ment  errichtet. Mord, Raub, Diebstahl und
Brandstiftung wurden in dem geheiligten Na¬
men der geballten Faust und der proletarischen
Diktatur verübt, ohne daß sie von der Regie¬
rung bestraft und zurückgewiesen worden
wären. In Malaga  allein — gemäß dem
Zeugnis von Engländern in dieser Stadt —
wurden alle Kirchen— vierzig insgesamt, mit
Ausnahme der Kathedrale — verbrannt und
zwar vor Ausbruch des Bürgerkrieges . . .
Kann Franco, der die republikanische Revolu¬
tion von 1931 unterstützte, als Faschist und
Reaktionär bezeichnet werden, wenn er sich znm
Führer einer Volkserhebung der verantwort¬
lichen Elemente gegen eine Regierung machte,
die einen derartigen Zustand der Anarchie er¬
laubte? Welcher Engländer würde unter den¬
selben Bedingnnaen nicht das gleiche getan
haben?

Doch die Intelligenz unserer britischen Lin-
ken glaubt augenscheinlich, daß es keine ge-
schliche Abhilfe gegen eine solche Negierung
geben kann. Wenn eine solche Negierung ge¬
stattet, daß ihre politischen Gegner ermordet
und beraubt, ihre Frauen und Töchter ge¬
schändet und ihre Neligionsstätten verbrannt
werden, so soll cs dennoch Pflicht sein, sich
der Negierung z» unterwerfen. Es ist genau
das. was das britische Volk trotz sehr viel ge¬
ringerer Heranssordernng sich 1688 weigerte
zu tun. lind was sagte unsere Linke zu ihrer
eigenen Haltung bei der republikanischen
Revolution 1931 in Spanien oder den be¬
waffneten marxistischen und kommunistischen
Erhebungen 1934 in Spanien gegen eine
richtig gewählte, allerdings nicht marxistische
Negierung? Dieselben, die heute eine britische
Einmischung in Spanien und einen neuen
Weltkrieg verlangen, um die „unveräußer¬
lichen Rechte" der Madrider Negierung zu
wahren, rechtfertigten zwei Jahre früher



dur̂ aus die Rebellion gegen eine legal M.
bildete Regierung. Es ist ein Gtück für diese
unlogischen Kriegsschreier, daß häs Gedächt¬
nis des britischen Publikums so kurz ist.

Wie aber sind die Tatsachen der fremden
Einmischung in Spanien? Die internationale
kommunistische Brigade, die in Frankreich
angcwvrbcn, von Rußland ausgerüstet
wurde, rettete in elfter Stunde Madrid vor
der Einnahme durch eine spanische Armee.
Es wurde bekannt, daß diese Brigade 60 000
Man» zählte, und nicht, wie Mr. Llohd
George sagte, 10 000. Es kann nicht Eng¬
lands Interesse sein, die Anarchie zu unter¬
stützen. Wir lieben die Freiheit und sind
bereit, sie zu verteidigen, aber wir lieben
eine Freiheit mit Ordnung. Im roten
Spanien bestehen die Bedingun¬
gen zur Freiheit heute  nicht . Ein
britischer Seeoffizier fragte während der
ersten Monate des roten Terrors einen Offi¬
zier der Valencia-Regierung, von wem er
eigentlich seine Befehle erhalte. „Von dem
nächsten Mann mit einer Pistole/ war dieAntwort.

Not - Spanien ist keine konsti¬
tutionelle Demokratie . Es ist
eine Hölle.  Seit Juli 1936 wurden
350 000 Nichtkämpfer, Frauen und Kinder,
die wehrlos der Herrschast dessen ausgelie-
sert waren, was man optimistisch„Valen¬
cia-Negierunĝ nennt, kaltblütig unter Be¬
dingungen unbeschreiblichen Terrors hin-
gcschlachtet.

Eine derartige Barbarei hat in Spanien
eine so tiefgefühlte Kreuzzugsstimmung er¬
zeugt, daß die niemals guten Aussichten der
Noten, den Krieg zu gewinnen, zu nichts zu¬
sammengeschmolzen sind. Die Roten treffen
aus eine stärkere Moral, überlegenere Klug¬
heit und stärkere Kraft. Jetzt, wo ihre ein-
zigen angesehenen Bundesgenossen— die
baskische Minderheit, die aus separatistischen
Gründen sich ihrer Sache anschlossen— auf-
gegeben sind, haben sie nur eine einzige
Siegeschance: Offene Intervention, Ein¬
marsch einer französischen Armee in das
nationale Spanien und Blockade der natio¬
nalen Häfen durch die britische Flotte. Nur
durch ein Mittel könnten sie eine derartige
Situation erreichen: Durch Provokation der
faschistischen Machte bei gleichzeitiger Er¬
regung des englischen und französischen Ver¬
dachts gegen oen guten Glauben Deutsch¬
lands und Italiens — durch einen  all-
gemeinen Krieg!  Der mörderische An-
griff aus die „Deutschland" läßt nur eine
Erklärung zu: Es war eine vorsätz¬
liche Aktion  und mußte eine Reaktion
von deutscher Seite auslösen— und es gibt
Völker, die um geringere Herausforderungen
in den Krieg gezogen sind! Welche Aus¬
legung auch immer man dem glücklicher,
weise sehlgegangenen Angriff auf die „Leip¬
zig" geben muß, der Fall selbst ist überaus
schwerwiegend gegen Valencia. Und ausge-
rechnet in solch einem Fall und für solche
Verbündete fordern die Sprecher der Oppo¬
sition eine sriedensliebendeNation aus, die
Gefahren eines neuen Weltkrieges auf sich
zu nehmen!

Statt der Abstammungsurkunden
können Verlobte, die Antrag aus Bewilligung
eines Ehestandsdarlehens stellen, eine Urkunde
des Standesbeamten,  bei dem sie das
Aufgebot beantragt haben, beibringen, in der
ans Grund der GeburtS. und Heiratsurkunden die
Religion der Eltern der Verlobte» angegeben und
weiter bestätigt wird daß Tatsachen die für einen
jüdischen Einschlag bei den Großeltern sprechen,
nicht bekannt geworden sind.

London sucht Spanionkornpromisse
Anerkennung der kriegführenden Parteien erwogen

Llzenderlokt clor dkS- ? re »,o
ex. London, I. Juli.

_ceitS zweimal beriet das britische Kabi¬
nett über das Nichteinmischungs-Problem,
ohne — wie verlautet — schon zu endgül¬
tigen Enffchlüfsen gekommen zu sein. Die
englische Presse, die sich gegenwärtig eine ge¬
wisse Zurückhaltung auserlegt, ist daher
ausschließlich auf Kombinatio¬
nen angewiesen,  die je nach der Ten¬
denz der Blätter auseinandergehen. Die all¬
gemeine Beurteilung der Lage ist außer¬
ordentlich  P essi mi sti sch und es gibt
eine ganze Reihe von Blättern, die den völ¬
ligen Zusammenbruch des Nichtcinmischungs.
Systems Voraussagen. Andere glauben aber
doch an die Möglichkeit eines Kompromisses.
Dabei ist bemerkenswert, daß man in Lon¬
don anscheinend an die von Nibbentrop ge¬
machten Anregungen, das unzulängliche
Kontrollsystem durch etwas völlig Neues zu
ersetzen, nicht recht herangeht.

Für den Fall, daß es in der Freitagsitzung
des Nichteinmischungs-Ausschusses zu keiner
Einigung kommen sollte, wird die M ö g-
lichkeit einer Anerkennung der
beiden kriegführenden Parteien
eingehend erwogen. Um sich aus etwaigen
Schwierigkeiten dabei herauszuhalten, wird
vorgeschlagen, daß sich England sür „neu¬
tral" erklären will. „Daily Herald" befür¬
wortet wieder einmal, das ganze spanische
Problem vor den Völkerbund zu bringen.
„Manchester Guardian" spielt mit dem Ge¬
danken, die Seekontrolle auch gegen Deutsch¬
land und Italien durch englische und sran-
zösische Streitkräste ausüben zu lasten.

Die englische Diplomatie ist offensichtlich
bemüht, auf die Portugiesische Regierung
einen gewissen Druck auszuüben, um sie zur
Zurücknahme der von ihr ausgesprochenen
Suspensierung der portugie-
isch - spanischen Grenzkontrolle
urch britische Offiziere zu veranlassen. Diese

haben zwar ihre Tätigkeit eingestellt, aber
ihre Beobachterposten nicht verlassen. Da der
Portugiesische Vertreter in London diese
Maßnahmen seiner Negierung nur als
„vorläufig"  bezeichnest, glaubt man

nichts dagegen machen zu können, falls eine.
Min auch für unwahrscheinlich gehaltene
.Löstmg" des gesamten KMrollshsstms am
Freitag erreicht werden kann.

Flottes Zmvo tn Richtung Santander
Bilbao, 30. Juni

Der Vormarsch der nationalen Streitkräste
an der Biscaya-Front geht flott weiter. In-
santerie besetzte die taktisch wichtigen Stel¬
lungen auf den Manzan-Höhen nordwestlich
von Valmaseda und einige Dörfer, säuberte
die Bahnlinie Bilbao—Valmaseda. Das bol¬
schewistische„Hauptquartier" Larreo liegt
im Feuerbereich der nationalen Artillerie.
Südlich von Valmaseda wurde das noch in
bolschewistischem Besitz befindliche Gebiet
zwischen Orduna, Nava und Lecinana völlig
eingekreist und von der übrigen bolschewisti¬
schen Front abgeschnitten,

Der nationale HeereSberlÄt
vom Mittwoitz

Talamanca, 1. Juli . Der nationale Heeres¬
bericht vom Mittwoch meldet:

Front vo» Biscaya: Unsere Truppen ha¬
ben ihren Vormarsch nördlich von Vnlma-
seda fortgesetzt und haben Avallanedo, Ca-
beza Monte, die Einsiedelei von Santiago,
die Höhen südlich und sndweftlch von Mer-
cadilla, San Conme, den Berg Mora, San
Esteban, Le Rivas und Höhen nördlich die¬
ser Stellung besetzt. 670 Milizleute mit
Waffen sind nbergcgangen. Die Zahl der
Gefangenen und Ueberlaufcr wahrend der
baskischen Offensive beträgt rund 11 600,

Front von Santander: In Cilleruelo de
Bricias wurde der Feind aus einer Stellung
verdrängt. Er verlor 30 Tote und 50 Ge¬
fangene.

Front von Asturien und Leon: Nichts
Neues. Abschnitt Mitte: Leichtes Feuer.

Südarmee: Ein Angriffsversuch an der
Front von Granada wurde zurückgewiesen,
der Feind verfolgt und seine Stellungen
wurden besetzt.

Gewaltige Sorialleitturrgen- er DAF
Sinnvoller Einsatz der ArbeilskrSfte«ach Altersstufen— KdS.-Hövfer

in jeder Stadt — Gesunde Wsrkwohnnngen
X Berlin, 30. Juni.

Nationaler Sozialismus ist nicht Kampf um
Lohnpfennige, sondern Leistung der Gemein¬
schaft für die Gemeinschaft. So ist national¬
sozialistische Sozialpolitik auch nur darauf aus-
erichtet, das Leben und Sein des deutschen Ar-
eiters innerhalb der großen deutschen Volks¬

gemeinschaft schöner und fröhlicher zu gestalten.
Die Deutsche Arbeitsfront erfüllt diese ihr vom
Führer gestellte Aufgabe in immer gewaltige¬rem

Reichsorganisationsleiter Dr, Ley erklärte
in einer überfüllten Kundgebung der Schaffen¬
den in der Messehalle von Köln-Deutz die
nächste Zielsetzung der Deutschen Arbeitsfront
unter dem stürmischen Beifall der Massen:
Jeder BetrieL ist eine Lebenszelle des Volkes

und jeder, der in ihr schafft, ist von der Lebens¬
existenz dieser Zelle abhängig. Jeder muß des¬
halb von dem Gedanken besessen sein, für diese
Zelle zu arbeiten, die ihm das Brot gibt. Er,
Dr. Ley, muh daher vom Unternehmer verlan¬
gen, daß er an der Spitze marschiert. Auf die
persönliche  Beziehung des Unternehmers
zu seinem Arbeiter muß er den größten Wert
legen. Er verlangt daher vom Unternehmer,
daß er sich in der Fürsorge für seine Arbeiter
von niemand, auch nicht von der DAF.,
übsrtresfen läßt. Unternehmer und Arbeiter
sind als Soldaten der Arbeit gleichberech¬
tigt  und haben die gleiche Ehre.

Die DAF. wird nun an die Lösung neuer
Pläne und Fragen schreiten. Da ist zunächst
die Ei n stu f u » g de r Belegschaf¬
ten in den Betrieben nach dem

I tun» „lil
einem 30iährigei, bei der Zusammenarbeit
nicht die gleiche Leistung vollbringen. S i n rf.'
voller Einsatz der Arbeitskraft '̂
an ihren Plätzen nach dem Alter wird die
Leistung der deutschen Wirtschaft jährlich
um 20 v. H. erhöhen. Die Frage des Lebens
standards kann nicht von der Lohnerhöhung
her gelöst werden, da man nicht vom Lohn,
sondern von der Warenerzeugung lebt

In jeder Stadt wird demnächst
ein KdF . - Hans g e ba u t werden,
ausgestattet wie ein erstklassiges Hotel, aber
zu Preisen, die für Arbeiter mitdem
ger  i n gste n Loh n l eich t zu er schwirr-
gen sein werden. Dr. Ley wird weiter dark-
aus dringen, daß die Arbeiter keine Butter¬
brote mehr in die Betriebe mitzunehmen
brauchen, sondern daß die Unternehmer alles
daran setzen, gute Küchen  einzurichten,
die sür billiges Geld Essen liefern können.
Schließlich sollenW er kwo h n un gen -ge--
schaffen werden, keine eintönigen und gerade
ausgerichtetcn Siedlungen, auch keine Miets¬
kasernen, sondern Mietwohnungen mit
a l l e ii h y gi en i scheu u n d mo d er nen
Einrichtunge  n, in denen die Kinder dex
Arbeiter so gesund aufwachsen können wie
aus dem Lande.

Die Mitgliedsbeiträge der DAF. sollen
nicht aus die hohe Kante gelegt werden, son¬
dern zur Schaffung von Erholungs¬
heimen , zum Bau von Reise schrf-
sen, zur Anlage von Seebädern
und zur Durchführung vieler anderer Vox¬
teile iür die Schassenden verwendet werden.
Zum DAF.-Seebad aus Rügen könnenz. B.
—was kein anderes Land verzeichnen kann—
Berliner Arbeiter reisen, sich dort sieben
Tage aushalten bei voller Verpflegung und
Benutzung aller Erholungsmöglichkeiten und
brauchen dafür einschließlich Hin- und Rück¬
reise nur 18 RM. zu bezahlen.

Dr. Ley schloß: „E s geh t d a r u m, d em
deutschen Arbeiter alles das zu
geben , was Deutschland zu geben
hat !"

Neuer SÄwg Wr USA-Voxee
London,  I . Juli . Die British BoxistH

Bo«rd of Zentral, die der für alle Länder
des britischen Weltreiches zuständige Box¬
sportverband heißt, hat in einer Sonder¬
sitzung am Mittwoch abend in London den
Beschluß gefaßt und offiziell bekanntge¬
geben, ebenso wie die Internationale Boxing
Union <JBU), den Schwergewichtskampf
zwischen Max Schmeling und dem Meister
des britischen Weltreiches, Tommy Farr, als
alleinige Wrltmeisterschrft anzuerkcnnen. —
Durch diese Tatsache erhalten die amerika¬
nischen BoxsvortbrhLrdcn, dir bisher in en¬
ger Zusammenarbeit mit dem britischen Ver¬
band standen, einen weiteren empfindlichen
Schlag,

Paris, 30. Juni
Die Spannung im französischen Nahrungs¬

mittel- und Gaststättengewerbe hat sich durch
einen Aufruf deI Verbandes der Angestellten
der Nahrnngsmittelgeschäftcund des Hotel-
und Gastwirtegewerbes verschärft, in dem
die Angestellten für den Fall einer Schlie¬
ßung der Geschäfte, Lokale und Hotels zum
Sitzstreik und zu Protestkundgebung?» auf¬
gefordert werden.

Lin N>aldr»mmr »»n stmi« Lrnst

Urheberrechtsschutzdurch Vertagsanstali Manz,  München.
25. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Da wird er aus seinen Gedanken gerissen.
„Habe ich Sie warten lassen, Herr Meißner?^
Unbemerkt war Hilde Bergendorf an sein Tischchen her¬

angekommen und streckt ihm die Hand entgegen. „Erst wol¬
len wir uns richtig Grüß Gott sagen und dann ein bißchen
ins Freie gehen. Einverstanden?"

Robert ist aufgesprungen und drückt die dargebotene
Hand kräftig: „Sie haben mich wirklich überrascht mit
ihrem Besuch, gnädige Frau," erwidert er und nimmt ihr
gegenüber Platz.

„Hoffentlich freudig überrascht," lächelt sie und ihr Blick
geht prüfend über sein Gesicht hin.

Er weiß nichts zu erwidern. Wie lang er dieses Wie¬
dersehen schon herbeigcsehnt hatte, kann er ihr doch nicht
gut sagen.

Eine Weile wird es still zwischen beiden.
„Der Tannhoserbub ist schmäler und blässer geworden,"

nimmt Hilde jetzt das Wort. Es spricht fast wie leises Be¬
dauern aus ihrer Stimme.

„Das macht das viele Stubenhocker!," gibt Robert zurück
und fügt zögernd hinzu: „Und ein bißchen schon auch das
Heimweh. Aber haben Cie mich von Passau her noch so
genau in Erinnerung, gnädige Frau? Hält' mir net ge¬
dacht, daß Sie noch wissen, wie der Tannhoserbub ausge¬
schaut hat, damals in Passau."

Hat er schon zuviel gesagt? Ist ihm schon das Herz mit
der Zunge durchgcgangen? Robert beißt sich auf die Zunge,
als Hilde jetzt überrascht zu ihm aufschaut. Aber sie hat sich
gut in der Gewalt und sagt nur leichthin:

„Der erste Eindruck eines Menschen bleibt immer am
r / t .'n baffen. Und von diel-m ersten Eindruck blieb mir

das Bild eines braungebrannten Waldlerbuben in Erin¬
nerung. Die Schule hat Ihnen nun ja etwas Farbe ge¬
nommen, aber sonst hoffentlich recht viel geschenkt? Ich
habe mich jedenfalls sehr gefreut über die Berichte Ihres
Lehrers."

Nun ist der Bann gebrochen und Robert erzählt offen
von seinen ersten Enttäuschungen, die ihm freilich die Be¬
geisterung für sein hohes Ziel nicht nehmen konnten. Und
er schüttet ihr das Herz aus wie einem treuen Freunde!
Es ist ganz das Herz eines großen Kindes und Frau Hilde
merkt gleich, wie sie mit ihm dran ist; hier brennt einer
in der Sehnsucht nach einer großen Welt! Und hier brennt
der Ehrgeiz des Jünglings, der große Taten vollbringen
und unsterbliche Werte schaffen will, um dieser großen
Welt Achtung abzugewinnen: Ehre, Ruhm! Und sie spürt
auch mit dem feinen Instinkt der Frau, daß sie es ist, die
sür ihn diese große Welt verkörpert. Sie wäre keine Frau,
wenn ihr das nicht schmeicheln würde. Und sie wäre selbst
nicht Künstlerin, wenn sie dieser Ueberschwang des Jüng¬
lings nicht rührte. Aber sie ist auch reif genug, um ihn
beizeiten dämpfen zu können. Das weiß sie.

Nachdenklich sitzt nun Robert da. Er betrachtet ihre
Hände, die so fein und so klein vor ihm auf dem Holztisch
liegen. Nur ein einfacher kleiner Brillantring schmückt sie.
Es fällt ihm auf, daß sie gar keinen Ehering trägt. Ist sie
vielleicht doch nicht verheiratet?

„Was denken Sie denn jetzt?" fragt sie ihn und ihre
warme, weiche Hand erfaßt die seine. Da errötet er:

„Eigentlich nichts, gnädige Frau."
„Sie müssen nicht gnädige Frau zu mir sagen. Nennen

Sie mich ruhig Hilde. Und ich sage zu Ihnen Robert. Wir
haben nun einmal so eine Art Verschwörung angezettelt
und müssen konsequent sein. Und nun wollen wir noch ein
wenig hinaus in die Sonne, bevor sie ganz hinuntersinkt.
Kommen Sie."

Wie im Traum geht er neben ihr her. Sie sprechen
nichts, bis j!e auf dem grünen Waldweg sind, der von der

Landstraße fort in die Tiefe führt. Aber sobald die stillen
Stämme um sie stehn mit dem frühen Harzgeruch, sobald
der Wechsel von Licht und Schatten sie überspielt und der
Abendwind von der Höhe die Wipfel leise bewegt, bleibt
Robert auf einmal stehen und wendet ihr sein Gesicht zu.

„Gnädige Frau — Hilde, wollte ich sagen, wissen Sie,
was ich mir jetzt auf dem ganzen Weg gedacht Hab?"

„Ja ?" , .
Er schaut an ihr vorbei zu den Wipfeln hinauf.
„Was Ihr Mann sagen würde, wenn er uns jetzt sähe."
Sie lacht klingend auf.
„Haben Sie denn gedacht, ich sei verheiratet? Und selbst

wenn es so wäre, niemand würde sich daran stoßen, wenn
ich mit Ihnen plaudere. Ich bin aber nicht vcrheiratLt̂ -

„Gott sei Dank!"
„Warum sind Sie denn da so froh?"
„Ich meinte, der Herr, damals in der Ausstellungs¬

halle. . ."
„War nicht mein Mann." Er sieht den Schatten nicht,

der über ihr Gesicht huscht. „Kommen Sie," drängt sie un¬
vermittelt.

„Ich möchte Sie überhaupt einmal über meine löbliche
Person etwas ausklären. Ich schätze es immer, wenn ich
mit klaren Verhältnissen zu tun habe und alles halbe,
zwiespältige, dunkle, ist mir verhaßt. Das hängt vielleicht
auch mit meinem Berufe zusammen?"

„Sie üben einen Beruf aus?" — rief Robert überrascht.
„Natürlich! Ist Ihnen das so unfaßbar? Meinen Sie,

ich sei eine verkappte Märchenprinzessin? Nur ist mein
Beruf zu ertragen. Ich bin die Nichte eines wohlhabenden
älteren Porzellanfabrikanten, ein Beruf, der sehr ange¬
nehm ist, ich bin aber auch gleichzeitig seine Privatsekretä¬
rin, Reisebegleiterin und Beraterin vor allem in künstle¬
rischen Fragen. Es wird keine Nippsigur bei uns gebrannt,
ohne daß ich sie gutgeheißen. Wissen Sie nun, daß wir in
gewissem Sinne Kollegen sind. Sie in Holz, ich in Por¬
zellan." — ^ >

(Fortsetzung folgt.)
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Der Führer und Reichskanzler hat im Namen deS
Reichs den Major der Schutzpolizei Dr . Beutner
auf leinen Antrag aus dem Ncichsdienst entlassen.

Der Innenminister hat im Namen des Reichs die
KanzleiafMentcn Hanse und Gartenmaier , je beim
Polizeipräsidium Stuttgart , die antzervlanmiihigen
PoliseibüroaMtenten Weidle , Merz und Naab , je
beim Polizeipräsidium Stuttgart , Frisch bei der Poli-
zeidircktion Ehlingen , Erhard bei der Polizeidircktion
Heilbrvn » , Maek bei der Polizcidirektion Tübingen,
Lindcnmaier beim Polizciamt Göppingen und Sike-
delc beim Polizeiamt Lndwigsbnrg , sowie die
Angestellten Schiller und Enalbard , ic beim Polizei-
»räsidium Stuttgart , und Wiescnfartb bei der Poli-
^cidircktion Mm zu Polizeibüroassistcntcn ernannt.

Der Innenminister bat Im Namen des Reichs den
tm Innenministerium plnnmäbigcn Ministerialsekrc-
tär Nachfelder ans seine » Antrag aus dem Landes¬
dienst entlassen , den Baurat Schenk beim Strahen-
nnd Wasserbauamt Ehingen zui » Borstand dieleS
Amtes bestellt und den Werkiükrer Ebinger beim
Dopoarn »s,ifchen Büro zum Oberwerkmcister ernannt.
Der Präsident de« Technischen Landesamts bat im
Name » deS Reichs den Banickretär Iobann Steiner
beir > Ktrahen - und Mgsserbauawt Hall zum Bau-
merkmeistcr nnd den Oberwalzmcistcr Georg Gcihler
beim Strotzen - und Waiscrbauaint Rottweil zum
Bausekrctär ernannt.

WerSudernngcn i»> Bereich des Obcriinanzamts
Im Bereich des Obcrsinanzvräsidcnten Württem¬

berg in Stuttgart wurden versetzt:  Steuerinspek¬
tor Laure bei den , Finanzamt Stuttgart -Amt an das
Finanzamt Obcrndorf .Stencrbetricbsassistcnt Eacr bei
dem Oücriinanzpräsidentcn Württemberg an das
Finanzamt Stuttgart -Nord . Steucrwachtmcister Scho¬
ber bei dem Finanzamt Stuttgart -Süd zu dem Ober-
sinanznräsidcnten Württemberg : in den dauern¬
den N n h c st a n d versetzt:  Obersteucrlckretkr
Nieder bei dem Finanzamt Rottweil mit Ablaus des
Monats September 1M7

Der Landcsbischot bat Psarrer Echwarzmaicr in
Gomaringen , Dck . Reutlingen , seinem Ansuchen gc-
mäh in den Nnhcstand versetzt.

Der Landesbischos bat die -I. Stadtpsarrstelle am
Münster in Min dem Psarrer Ebert in Mitteliiichach,
Dek . Gaildorf , die Pfarrei Schmalfelden , Dck . Lan-
aenbura , dem Pfarrer Cramer in Mainbardt . Dek.
Weiiisbera , nn - die Stadtpsarrstelle a » der Ioban-
neskircbe in Schwenningen , Dek . Tuttlingen , dem
Etadtpfarrvcrwcscr Erich Kurz , daselbst , übertrage » .

Dienltcrledlgnngcn
Die Bewerber um folgende Stellen habe » sich binnen

IV Tage » bei der Ministerlalabtcilnng für die höhe¬
ren Schulen zu melden : I . um dieStndienra t-
stcllen  mit neusprachlichcm Lcbrauftrag an der
Oberschule für Jungen tGnmnasiumj in Ravens¬
burg . mit naturwissenschaftlichem Lehranftrag tmit
Lehrbesäbiguna für Cbemiej an der Friedrich -Eugens-
Oberschnle tFricdrich - Euaens -Obcrrcalschulej in
Stuttgart , mit mathematischem oder altsprachlichem
Lehrauftrag an der Oberschule sür Iunacn tOberrcal-
schulcj in Ulm : S. um die R c a l I c b r e r st c l k e
an - er Sindenbura -Obcrschnle tNealaymnasium und
Oberrealschnle ) in Echwäb . Gmünd und um die
Reakkebrerlinnen ) stelle an der Oberschule für Mäd¬
chen lMädchenrealschule ) In Göppingen Mir beide
Stellen Lehrbefähigung für Englisch erwünscht ) .

Witterungsvorbtffage für die Zeit vom
I . bis 10 . Juli 1937 , herausgegeben von - er
Forschungsstelle für langfristige Witterungs-
Vorhersage des Reichswetterdienstes in Bad
Homburg von der Höhe am 39 . Juni abends.

Mit der allgemeinen Wetterbesserung am
Ende der letzten Woche hat sich in den ersten
Tagen dieser Woche von Westen nach Osten
unbeständige Witterung eingestellt . Diese
unbeständige Witterung  wird im
wesentlichen wenigstens in den nächsten vier
bis fünf Tagen s or t b e st e h e n . Es wer¬
den dabei schöne , überwiegend trockene Tage,
mit bewölkten , zu Regen fällen neigenden Ta¬
gen wechseln . Auch die Temperaturen wer¬
den im allgemeinen für die Jahreszeit zu
niedrig sein . Nur im Osten wird vielleicht
etwa in drei Tagen vorübergehend wieder
stärkere Erwärmung eintreten . Das Hoch¬
druckgebiet im Westen wird sich etwa bis zum
ö. Juli gegen die Britischen Inseln hin ver¬
lagern . Unter seinem Einfluß wird nach wie
vor über Deutschland ein vorwiegend west-
östliches Druckgefälle bestehen und damit die
Luftzufuhr aus höheren , kühleren Breiten an-
halten . Andererseits wird sich aber in der
westlichen Reichshälste vorübergehend auch
bis zur Oder von Montag oder Dienstag
nächster Woche ab der Hochdruck -Einfluß in
Verstärktem Maße bemerkbar machen , nnd
infolgedessen vielfach dort ausgeheiter¬
tes , im wesentlichen trockenes
Wetter  herrschen . Dagegen bleibt im
Osten das Wetter wcchselvoll und unsicher.
Auch in den nördliche, , Nandalpen ist mit
.mehrfachen Niederschlägen zu rechnen-

z/s/

Erfassung des Verbrauchs Kraft - ,, „ d
Schmierstoffen in ortsfesten Motoren

Am 1. Juli 1937 ist im Deutschen Reichs-
,nd Preußischen Staatsanzcigcr die Anord¬
nung der Ucbcrwachungsstelle sür Mineralöl
Über die Erhebung der ortsfesten und orts-
beweglichcu Verbrennungsmotoren nnd ihres
Verbrauchs an Kraft - nnd Schmierstoffen
veröffentlicht worden . Ans diese Erhebung
wurde durch die Tagcspresse bereits unter
dem 85. nnd 27. April hingewiesen.

Die Erhebung erstreckt sich auf alle orts-
srstcn und ortSbcweglichen Verbrennungs¬
motoren stationäre Motoren , Schlepper
ohne polizeiliches Kennzeichen , Motoren zum
Antrieb von Kreissägen , Betonmischmaschi¬
nen , Dreschmaschinen und ähnliche Maschi¬
nen — sowie auf die von ihnen benötigten
Kraft - nnd Schmierstoffe . Von dieser Er¬
hebung werden nicht betroffen alle Kraft¬
fahrzeuge mit polizeilichem Kennzeichen nnd
die Wasserkraftfahrzcnge.

Jeder Volksgenosse , der in seinem gewerb¬
lichen landwirtschaftlichen , forstwirtschaft¬

lichen oder sonstigen Betrieb einen derartigen
Motor betreibt bzw . Eigentümer einer der¬
artigen Anlage ist, ist verpflichtet , von der
für ihn zuständigen Polizeibehörde in der
Zeit vom 1. Juli bis 15. Juli 1937 die er¬
forderlichen Fragebogen abznholen , gewissen¬
haft anszufnllcn und unverzüglich derselben
Stelle zurückzureichen.

Die Mitarbeit jedes beteiligten Volksge¬
nossen ist >m Interesse der Versorgung dieser
wichtigen Verbraucher von Mineralöl er¬
forderlich.

Die neuen Räume des Kurvrreins . Heute
abend erfolgt der Umzug des Kurvereins in die neu
geschaffenen Räume beim König Karlsbad . Im
Laufe des morgigen Vormittags findet dann die
offizielle Eröffnung durch Bürgermeister Kießling
statt . Die Berkchrsdircktion verfügt nunmehr über
zweckentsprechende Büros im Brennpunkt des Kur¬
betriebs , die sich in jeder Beziehung vorteilhaft
auswirken werden.

ttntcrhaitungsabend . Zu Gunsten der
NT -Volkswhlfahrt , Ortsgruppe Wildbad,
findet am Sonntag abend im Staatlichen
Kursant ein „Bunter Unterhaltungsabcnd"
statt . Es wirken mit Mitglieder des Staat¬
lichen Knrorchestcrs und des Knrtheatcrs;
auch der Mannergesangverein „Licdcrkranz"
stellt sich in den Dienst der gnten Sache . Die
Ansage hat Heinz Plankemann übernommen.
Die reichhaltige Vortragsfolgc verspricht
einige unterhaltsame Stunden und ist des¬
halb der Besuch dieses Abends , nicht zuletzt
auch im Interesse der NS -VolkAvohffnhrt,
sehr zu empfehlen.

Enzklöftcrle , 29. Juni . Das seltene Fest
der Goldenen Hochzeit durften am Peter
nnd Panlstagc Friedrich Günthner,
Wagnermeister hier , und seine Ehefrau Chri¬
stine , geb . Wetzel , feiern . Der Ehegatte ist
71, die Ehefrau 69 Jahre alt . Das Ehepaar
erfreut sich noch guter Gesundheit . Acht
Kinder durfte das Ehepaar erziehen . Ein
Sohn ist auf dem Felde der Ehre bei Upern
gefallen . Fünf Kinder sind nach Brasilien
nnd Nordamerika anKgcwandert . Der Ehe¬
mann war längere Zeit Mitglied des hiesigen
Gemcinderats nnd Vorstandsmitglied in der
Darlehenskasse . Zum Feste gingen Glück¬
wünsche ein : Vom Führer und Kanzler , von
der Württ . Staatsrcgicrnng . Die Glück¬
wünsche der Gemeinde überwachte Bürger¬
meister Schmid . Dem Jubelpaare , das sich
großer Beliebtheit erfreut , ist zu wünschen,
daß ihm noch ein langer nnd sorgenfreier
Lebensabend beschert Win möge,

Ä .iis Pforzlzeim
(Von unserem 0 -Berichterstatter)

Als gestern nachmittag die Schwägerin
eines hiesigen Arztes mit ihrem Hund spa¬
zieren ging , begegnete sic einer Schafherde.
Der Hund riß sich los , das Fräulein trat
auf die Kette, um zu verhindern , daß das
Tier in die Schafherde hincinranntc . Sie
wurde zu Boden gerissen , erlitt eine schwere
Gehirnerschütterung und verstarb in der
Nacht.

Mmkanduhr, Spiegel und Nioea?
kins ssllssme /kurruslung, ctls kottctien 6s
Ins Slrsncidsct milmmml! Fbsr:
Nsi slcti vrngenommen , sstn
scNnolt b-sun ru «»ercion. IZtn/
uncl Spiegel sollen bestätigen , I
«es Sonne uncl dllves In)
kurrsr 2ell scllsklen können ! '

Sie uWWen Mlkrsuter
Von einer lieben Freundin , einer eifrigen

Kräutersammlcrin , darauf aufmerksam ge¬
macht , habe ich mich diesen Sommer fleißig
der Pflanzenkunde zngcwcndet . Auf meinen
stillen Spaziergängen sammle ich nun eifrig
die Kräuter , welche getrocknet einen heilsamen
Tee ergeben , für mancherlei Leiden , mit wel¬
chen die Menschheit nun leider so reichlich be -,
haftet ist.

Um mein Wissen zu bereichern und auch
um ganz sicher zu gehen , ob ich auch die rich¬
tige Pflanze gefunden habe , stellte ich an die¬
sen oder jenen manche Frage , mußte aber zu
meinem Erstaunen wahrnchmen , daß fast alle
diese Leute — ans dem Lande ausgewachsen
nnd erzogen — die heilsamen Kräuter der
Natur nicht kannten . Es ist gewiß nicht jeder¬
manns Sache , Kräuter zn sammeln und sich
mit ihnen vertrant zn machen , auch haben die
wenigsten Menschen Zeit dazu und doch soll¬
ten wir nicht so achtlos und unwissend au
dem vorübcrgehen , was Gott sür uns zum
Nutz und Heil hat wachsen lassen . Es gilt
auch hier in gewissem Sinne das Wort:
„Kampf dem Verderb " .

Die Kräuter gehen ja , wenn sie nicht Von
Menschen gepflückt werden , gewiß nicht ver¬
loren , sondern wandern frisch oder getrocknet
in den Magen des Tieres , doch ein großer
Teil der heilkräftigen Pflanzen sollte auch
jedem Haushalt zugut kommen für gute nnd
schlechte Tage , denn man braucht ja nicht erst
krank zu sein , nm solchen Tee zu trinken . Er
wirkt immer gut nnd scheidet — wie bekannt
— die schlechten Säfte , welche sich im Körper
nngesammelt haben , aus . Wie viel bester
schmeckt auch den Kleinen ein Täßchen Tee
aus Mntters Beutel ans dem Speicher , wel¬
cher schon so geheimnisvoll raschelt , wenn
man nur ein klein wenig daran rüttelt . „Kin¬
derhand ist schnell gefüllt , Kinderschmerz ist
schnell gestillt " . Außerdem erspart der selbst
gesammelte Tee manchen Pfennig im Haus¬
halt , der sonst für andere und teure Getränke
anSgcgeben werden müßte.

Es ist ja bekannt , daß Tiere , tvenn sie ans
die Weide geführt werden , die Kräuter hcr-
ausffndcn , welche ihnen heilsam sind . Die sind
dazu durch ihren Instinkt befähigt , wir Men¬
schen aber haben dazu unseren Verstand , nm
das zn erkennen nnd nützlich anzuwendcn,
was Gott für uns in seiner Schöpfung hat
wachsen lassen . Darum liebe Mitmenschen be¬
herzigt das Wort :,, Nun ivandert zu grünen¬
den Wiesen nnd sammelt Las würzige Kraut,
ihr könnt cs als Heilkraft genießen , wenn ge¬
trocknet zn Tee ihr cs Lrant,"

Neues von - er Wirkung unserer
Heilpflanzen

Nicht von Bilanzen , die schon seit Jahr¬
hunderten ihren unumstrittenen Platz in un¬
serem Arzncimittelschatze haben , soll hier die
Rede sein, sondern von neu entdeckten Wir¬
kungen bisher arzneilich nur wenig verwen¬
deter Pflanzen.

Aus dem Lavendel , der bisher nur zur
Füllung von Kräntcrkisscn und sür duftende
Bäder Verwendung fand , hat man einen
Stoff gewonnen , der sich nach einem Bericht
von W . Hoessding als nachhaltig wirkendes
Mittel gegen Gallenlcidcn erwiesen hat . Hier¬
mit gewinnt eine Pflanze auch Bedeutung
sür den behandelnden Arzt , zur innerlichen

! Anwendung.
Der Wicscnkerbcl , der zwar der Volkshcil-

knndc nicht ganz so fremd ist, der aber in der
Heilkunde niemals eine Rolle gespielt hat,

! Württembergs Veirievsworl führend
Gamvatter Schulz über Betriebssportgemeinschaften der DAA

Stuttgart , 39 . Juni
Am gleichen Tage , an dem der Führer der

Deutschen Arbeitsfront , Dr . Lcy,  die Be¬
triebssportgemeinschaften für das gesamte
Reich verkündete , wurden durch den Gau-
Walter der DAF ., Pg . Schulz,  die Be-
triebsfportgcmeinschaften sür Württemberg
in der Werksanlage der Elektron-
Metall  in Bad Cannstatt im Nahmen
einer Bctriebssportkundgebung aufgestellt.
Nach einem Marsch der Betriebskapelle be¬
grüßte Betriebsobmann Gaub  den Gau¬
walter der DAF ., Pg . Schulz , der daraus
das Wort ergriff . Er erinnerte an die am
16. Dezember 1936 vom Neichssportsührer
von Tschammer und Osten i,n Einverneh¬
men mit Dr . Ley erlassene Verordnung , die
durch Unterstellung aller bisherigen und der
noch neu zn gründenden Betriebssportcin-
richtungcn unter das Spvrtamt der NS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " für die¬
ses Amt eine wesentliche Anfgabenerweite-
rung bedeutet.

Mit dieser Verordnung , so betonte der
Gauwalter , ist ein bedeutsamer Schritt zur
Durchführung des Programmpunktes 21 der
NSDAP , getan worden . Weiter stellte er lest.

datz Württemberg auf dem Ge¬
biete des Betriebssportes allen
anderen Gauen voraus  ist . In vie¬
len Fällen sind Turn - und Sportvereine aus
württembergischen Betrieben hervorgegangen,
die auf sportlichem Gebiete führend  ge-
worden sind . Nunmehr gilt es , außerhalb
dieser Vereine die bestehenden betrieblichen
Sportabteilungen  in einen vorgani-
satorischen Nahmen einzufügen , um ihnen
damit aus dem Boden der Betriebsgemein-
schaft eine einheitliche Zielsetzung zu geben.
Diesen Nahmen bildet aber die Deutsche Ar¬
beitsfront bzw . die NS .-Gemeinschakt „Kraft
durch Freude ".

Es ist daran gedacht , j äh r l i ch e i n m a l
auf den Sportplätzen der DAF . einen Lei¬
stlings Wettkampf der Betriebs¬
sportgemeinschaften  zu veranstal¬
ten , und es ist zu erwarten , daß aus diesen
Leistungswcttbewerben eine große Anzahl
guter Sportsleute hcrvorgehen . Bei der Ver¬
leihung der Leistungsabzeichen an die Be¬
triebe sür vorbildliche Forderung der Volks¬
gesundheit und der Bestrebungen von „Kraft
durch Freude " wird künftig die Einrichtung
von Betriebssportgemeinschaften als notwen¬
dige Voraussetzung zu gelten haben ,

NSDAP . Kreisleitung Calw . Krris-
funkstellc:

'Sämtliche Ortsgruppen und Stützpunkte
haben bis 1. 7. 1967 zn Melden:

1. welche Orte leiden unter regelmäßigen
Störungen bei Gcmcinschastscmpfäugen?

2. was ist die Ursache der Störungen?
haben mit irgend jemand Verhandlungen
darüber geführt werden müssen?

Fehlanzeige nicht erforderlich.

besitzt nach neueren Untersuchungen eine aus¬
gezeichnete Wirkung als wehcubcförderndes
Mittel . Da aber gerade auf diesem Arzuci-
mittelgebict in letzter Zeit eine recht rege
Forschungstätigkeit herrscht , bleibt noch ab-
znwarten , ob die Gewinnung des in dieser
Richtung wirksamen Bestandteils des Wicscn-
kerbels gelingt . Die Ergebnisse im Tierver¬
such müssen jedenfalls als recht befriedigend
bezeichnet werden.

Aus der als Zierstrauch in Gärten nnzn-
treffenden Geisrcmte nnd deren Abkochungen
gelang es vor einiger Zeit , einen Stoff zu
schaffen , ' bei dem man blntznckersenkende
Eigenschaften seststcllte , so daß er als wirksame
Unterstützung der Insulinbehandlung bei
Zuckerkrankheit empfohlen werden konnte.
Eine Auswirkung wird natürlich nur bei
leichteren Fällen von Zuckerkrankheit zu er¬
warten sein.

Bet Pfeffermißzblättcrn achten wir auf
einen möglichst hohen Gehalt an Pfcfferminz-
öl . Wie berechtigt diese Forderung ist, zeigen
die bei Magcngeschwürleidcndcn durch Ver¬
abreichung von Pfcfferminzöl erzielten Er¬
folge . Mit einer Verringerung der Säure-
werte des Magens ging eine beträchtliche
Verminderung der Schmerzen Hand in
Hand . Auch hier ließ sich nicht klären , wel¬
chem, im Pfefferminzöl enthaltenen , Stoffe
diese Wirkung znkommt , da durch Verabreich¬
ung von Mentholgaben , dem Hauptbestandteil
des Psefferminzöls , gleiche Wirkungen nicht
erzielt werden konnten.

Trotz der unzweifelhaft recht bedeutenden
Fortschritte , die unsere Kenntnis von den
Wirkstoffen der Heilpflanzen ständig macht,
gibt cs doch noch reichlich „unbekanntes Land"
auf diesem Gebiet . Der kleine Ausschnitt , der
gegeben wurde , zeigt , daß cs eine feste Grenze
zwischen Heilpflanzen nnd nicht heilkräftigen
Pflanzen nicht gibt , sondern , daß ein be¬
ständiges Hinuberglcitcn über die Grenzen
der beiden Gebiete stattfindet . Auch in den
Pflanzen , die heute in der Heilkunde noch
nicht gebraucht werden , schlummern vielfach
heilkräftige Stoffe , die inanchc ausländische
Droge entbehrlich machen könnten . Die
Volksheilkunde kann uns wohl manchen wert¬
vollen Fingerzeig geben ; aber cs bedarf doch
erst mühseliger Forschungsarbeit , bis eine
restlose Klärung erreicht ist. Diese ist aber
unbedingt notwendig , nm dem behandelnden
Arzte die Möglichkeit der genauen Verab¬
reichung zu geben . Denn immer sind die

Me w-rö öss Weiter?
Äcttcrverichl öcS ReichsiveltcrdtentteS
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Die große Wetterlage zeigt wenig Ver¬
änderung . Tie rückseitigen Strömungen des
jetzt über der Ostsee liegenden Tiefs haben
uns kräftige Abkühlung mit teilweise ergie¬
bigen Niederschlägen gebracht . Da die kühle
Nordwest -Strömung noch anhält , muß wei¬
terhin mit unbeständiger Witterung gerechnet
werden.

Voraussichtliche Witterung bis Donners¬
tagabend : Bei zeitweise frischen Winden , um
West wechselnd , zeitweise stärkere Bewölkung
mit einzelnen Niederschlägen . Im ganzen
weiterhin unbeständig und kühl.

Voraussichtliche Witterung bis Freitag¬
abend : Wechselnd bewölkt , unbeständig , Tem¬
peraturen unter normal.



Wirkstoffe der Heilpflanzen harmloser Natur,
so daß die Ermittlung der Höchstgrenze zur
Erzielung einer Heilwirkung unentbehr¬
lich ist.

Gerade die Vitamine , die allerorts im
Pflanzenreich vertreten sind, haben uns wie¬
der gelehrt , den Wirkstoffen der Pflanze mehr
Achtung entgegcnzubringen , nnd wir wissen
nicht , welche Rolle eine Pflanze , die wir heute
als wertlos anschen , vielleicht in kürzester
Frist in der Heilkunde spielen kann . Die
Heilkräfte der Natur werden durch die Heil¬
pflanzen vertreten , und für jedes Leiden hält
die Natur eine Heilpflanze bereit . Wie große
Unterschiede dabei aber zu beobachren sind,
zeigt die Tatsache , daß keinesfalls alle Glieder
einer Pflanzenfamilie die gleiche Wirkung
haben , wie sie etwa bei einem bestimmten
Vertreter dieser Pflauzeufamilie festgestellt
wurde . 8r.

kukdstt
Mit zwei Jugeuspielen nahm die Laisou

ihren AuSgang . Feldrcnnach rang Schwann
mit 2 :2 einen Punkt ab , während Gräfen-
hausen gegen Rotensol mit 8 :3 siegte . — Zum
Freundschaftsspiel mar Conweiler nach Karls¬
ruhe gefahren nnd wurde dort mit 4 :2, 5 :2,
4 :3 bedacht . Die Spiele verliefen sehr schön.
Aus dem Jahresbericht des VsB . Conweiler.

Nachdem durch die Einführung der Wehr¬
pflicht für die Vereine die Notwendigkei -t be¬
stand , sich mehr als bisher mit der allgemeinen
Körperschulung zu befassen und insbesondere
den Nachwuchs zu betreuen , diesen vertrags¬
gemäß einzusetzen und über dem einen Ziel
das größere Ziel nicht zu vergessen , ist es
nicht verwunderlich , wenn das Fußballspielen
als eine der Möglichkeiten der Körperschulung
nicht mehr ausschließlich und allein als Zweck
eines Vereins betrieben werden kann . Bon
diesem Gedanken ausgehend , bemüht sich der
VfB . Conweiler als Mitglied des Deutschen
Reichsbnndes für Leibesübungen , die Grund¬

lage für eine erweiterte Tätigkeit zu schaffen.
Nachdem sich der Turnverein , dessen aktive Tä¬
tigkeit zuletzt ganz eingestellt war , aufgelöst
hat , wird der Verein in Zukunft versuchen,
durch Abteilungen für Turnen , Handball,
Faustball , Leichtathletik usw . jedem Willigen
die Möglichkeit der Ausübung dieser Sport¬
arten zu schaffen . Es liegt natürlich in erster
Linie au der Mitarbeit besonders der Leute,
die bisher über die Einseitigkeit der einen u.
anderen Sportart schimpften . Jetzt kann ge¬
zeigt werden , daß man eS ernst meinte . — Die
gleichen Erwägungen gelten heute im Zeichen
des DRL . für jeden Verein , der Leibesübun¬
gen treibt . — Daß mit der Inangriffnahme
der Arbeit noch keine allzugroße Auswirkung
gezeigt werden kann , ist jedem Einsichtigen
klar . ES wird lange dauern , bis all der vielen
Arbeit ein Erfolg beschieden sein wird.

MMr Smnibus gsgen ArnWzlig
Schwerer Zusammenstoß

fordert 7 Schwer - und 12 Leichtverletzte
kNgonberickt 6er kt8 - presze

Marbach a . N., 29 . Juni
Am Montagabend , kurz nach 7 Uhr , er-

-ignele sich auf der Straße zwischen P öp¬
pe n w e i l e r und Marba  ch, etwa 500
Meter vom Marbacher Ortsstock entfernt,
ein schweres Berkehrsunglück . Ein Omnibus
von Affolterbach kam mit l 6 jährigen
Knaben  der Klasse Ille der Gewerbe¬
schule Marbach von Stuttgart.  An der
unübersichtlichen Kurve stieß der Omni¬
bus  so heftig mit einem entgegenkommen¬
den Fernlastzug  aus Ravensburg z u-
samme n, daß die Karosserie bei¬
nahe vollständig zertrümmert
wurde . Von den 25 Insassen wurden si c-
b e n schwer und zwölf leicht ver¬
letzt . Ein Arzt aus Marbach war alsbald
zur Stelle , leistete die erste Hilfe und
brachte mit anderen Wagenbcsitzern die
schwerer Verwundeten ins Kreiskrankenhaus.
Von den siebzehn ins Krankenhaus Eingelie-

erten konnten zehn wieder entlassen werden,
leben Schüler sind schwer verletzt und muß-
en im Krankenhaus verbleiben . Einer von

ihnen hat sich einen Wirbelsäulenbruch zu-
gezogen , die anderen haben Schulter -, Httft -,
Brustkorb - und Beinverletzungeu . Lebens¬
gefahr besteht bei keinem

Amte aus aller Welt ln Berlin
kl i g e a b e r l c k t 6er diä - Lresse

kst. Berlin , 1. Juli
Vom 21. bis 24 . August findet in Ber¬

lin der Dritte internationale
Kongreß für das ärztliche Fort¬
bild  u n g s w e s e n statt , zu dem Aerzte
aus aller Welt erwartet werden . Tie Tagung
wird am 21 . August mit einem Vortrag des
Neichsärzteführers Dr . Wagner  über
„Tie Stellung des Arztes im neuen Deutsch¬
land " eröffnet . Ferner stehen Vorträge nnd
Berichte von Nerztcn aller beteiligten Län¬
der auf dem Programm . Für den Abend ist
ein Empfang der Neichsregierung vorge¬
sehen . Am 22 . August werden Ausflüge zur
Aerzteführerschule Altrehse , zum Deutschen
Hygienemuseum und ^um Nudvlf -Hcß -Kran-
kenhaus in Dresden , m die Schorsheide nnd
zum Schiffhcbewerk Peterfinow , sowie nach
Potsdam und nach Wannsee unternommen.
Ter 23 . August ist für weitere Sitzungen
Vorbehalten . Am 24 . August werden deutsche
und ausländische Referenten über „Die Be¬
kämpfung des Krebses " sprechen . Den Ab-
schluß bildet ein Bunter Abend beim Reichs-
ärztesührer.

Im Anschluß an den Kongreß wird allen
Teilnehmern Gelegenheit geboten , die Ein¬
richtungen des neuen Deutschlands , wie Be-
sichtignngen von Arbeitslagern , sowie Ein¬
richtungen der DAF . und der NS .-Volks-
wohlfahrt kennen zu lernen . Eine ärztliche
Stndienfahrt durch die Städte Aachen,
Köln , Bonn . Wiesbaden , Homburg , Naum¬
burg , Frankfurt a . M ., Darmstadt , Heidcl-
berg , Baden -Baden , Nürnberg , Negensbnrg,
München und Garmisch - Partenkirchen ist
vorgesehen.

LE » . W
Die deutschen  Automobil -Rennfahrer

Bernd Nosemeher,  Ernst von Delius,
Rudolf Caracciola  sowie der Engländer
Seaman  sind zusammen mit Dr.
Porsche  und ihren Begleitern am Montag
mit der „Bremen " in Neuhork eingetroffen.
Die Fahrer begaben sich noch am gleichen
Tage geschlossen zum Rvosevelt -Field und be-
sicht,gten die Bahn , auf der sie schon am
Dienstag das Training aufnehmcn wollen.
Amerikas Rennfahrer nutzen die Trainings-
gelegenheit ans der neuen Bahn des Noose-
Velt -Fields fleißig aus . Schnellster war am
Montag Mays,  der aus einem amerika¬
nischen Spezialwagen 135,8 Kilometerstun.
den fuhr , aus der Geraden wurde für ihn eine
Geschwindigkeit von 221 Kilometerstunden
gestoppt . W i n n -NSA . auf Miller erreichte
nur 131,3 Kilometerstunden und über 120
Kilometerstunden kamen sonst noch L i tz auf
Maserati , Zarka  auf Jmblcr und Sny-
der  ans Bohle -Spezial . Den vorjährigen
Sieger Tazio  N u p o l a r i erreichte ans
der Ueberfahrt die traurige Nachricht vom
Ableben seines Sohnes , der im Alter von
19 Jahren plötzlich verstorben ist.

Ävsemeyer verblüfft Amerika
Einen ganz ausgezeichneten Eindruck hinterlie-

ße» die deutschen Rennfahrer bei ihrem ersten
offiziellen Training znm Vanderbilt -Pvkalrennen
in Nenpvrk . Bernd Nvsemeyer setzte mit einer
Geschwindigkeit von 252 Stdkm . aus der Geraden
der 5.364 Kilometer langen Bahn des Roosevelt-
Fetdes die Amerikaner in Erstaunen . Da aber die
Bahn nur zwei kurze Gerade und sieben Kurven
anfweist , lag Nvsemeyers Durchschnitt für 30
Runden „nur " bet , 44 Stdkm . Mit dieser Lei¬
stung schnitt Nvsemeyer am besten ans einem
deutschen Wagen ab, er wurde dabei nur von d?m
Amerikaner Mays übertroffen , der mit einem
kleinen nnd wendigen Alfa -Romev -Wagcn schon
30 Tage ans der Bahn trainiert . Mays erreichte
einen Durchschnitt von 144.98 Stdkm . Caracciolas
Mercedes -Benz stand dem Auto -Union Nosemeycrs
mit 143.05 Stdkm . sur 40 Runden nicht viel nach.
Seaman (Mercedes -Benz) kam aus 139,4 Stdkm.
Die Spezialwagen der Amerikaner kamen an
diele Keilen bei weitem nicht heran.

VekarmtmaOung.
Die UeberwachungSstelle für Mineralöl hat heute eine An¬

ordnung über die Erfassung ortsfester und ortsbrweglicher
Verbrennungsmotoren und deren Verbrauch au Kraft - und
Schmierstoffen erlassen , die nachstehend im Wortlaut veröfsent-
liRlt wird.

Auf die genaue Beachtung der Anordnung curch den. von
ihr betroffenen Personenkreis wird besonders hingewiesen.

Neuenbürg , den 29. Juni 1937.
Der Landrat : L em P P.

AMiiW der WttimHWjMe sitr Wml-
Sel, teikeffesd die Erhedmz ortsfester More».

Auf Grund der Verordnung über den Warenverkehr vom
4. September 1934 (Reichsgesetzbl . I S . 816) in Verbindung mit
dpr Verordnung über die Errichtung von Ilebcrwachnngs-
stellcn vom 4. September 1934 (Deutscher Reichsanzeiger
Nr . 209 vom 7. September 1934) wird mit Zustimmung des
ReichSwirtschastsministerS angeordnet:

8 1-
Nach dem Stande vom 1. Juli 1937 sind alle bereits be¬

stehenden oder im Ban befindlichen Anlagen von ortsfesten
Verbrennungsmotoren sowie alle ortsbeweglichen Verbrenn¬
ungsmotoren der Ileberwachungsstclle für Mineralöl unter
Verwendung der dafür heransgegebenen Fragebogen zu
melden.

8 2.
Verbrennungsmotoren im Sinne dieser Erhebung sind alle

Motoren , die mit flüssigen , gasförmigen oder festen Kraft¬
stoffen betrieben werden , unabhängig davon , ob sie als Ver¬
gasermotoren , nach dem Dieselprinzip , oder als Gasmaschinen
arbeiten.

8 3-
Ortsfest im Sinne dieser Erhebung sind alle Motoren,

leren Bestimmung es ist, an dem einmal gewählten Platze
ständig zu arbeiten , ohne daß ein Wechsel ihres Standortes
vorgesehen ist.

Srtsbcweglich im Sinne dieser Erhebung sind alle Mo¬
toren , die fahrbar sind nnd deren Bestimmung es ist, den
Standort ständig oder zeitweilig zu wechseln , deren Fahrgestell
aber kein polizeiliches Kennzeichen trägt.

Schiffs - nnd Bootsmotoren jeder Art sind von dieser Er¬
hebung ausgeschlossen.

8 <
Für jeden ortsfesten und jeden ortsüeweglichen Motor ist

ein gesonderter Fragebogen anszufüllen . Diese Fragebogen
sind bei den Ortspolizeibehörden bzw . den Polizeirevieren in
der Zeit vom 1.—15. Juli 1937 abzuholen.

Falls die Fragebogen bei diesen Stellen nicht borliegen
sollten , sind sie unmittelbar bei der Ueberwachnngsstelle für
Mineralöl , Berlin VV 8, Jägerstr . 17, anznsordern.

8 S
Tie Fragebogen sind bis spätestens zum 1. August 1937

vollständig ausgefüllt und unterzeichnet in doppelter Ausferti¬
gung an die Stelle , bei der sie abgeholt wurden , wieder abzn-
liefern.

8 6-
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung fallen unter

oie Strafvorschriften der 88 10, 12 bis 15 der Verordnung über
den Warenverkehr vorn 4. September 1931.

8 7.
Diese Anordnung tritt am Tage nach ihrer Veröffent-

i .wuug im Deutschen Reichsanzeiger in Kraft.
Berlin , den 1. Juli 1937.

T ".' Michrbeawtriigte für Mineralöl.

Alt weröen / aber gesunö bleiben —
wer möchte das nicht ? Ein Lebensabend , der von Altersbeschwerden , Schwäche»
Zuständen und Krankheiten begleitet wird , ist nicht erfreulich.

Vielleicht interessiert es Sie , daß gerade diejenigen , die Klosterfrau -Melissen«
tzeist als allgemeine Gefundheitshilfe und Vorbsugungsmittel gegen Alters«
beschwerden gebrauchen , häufig ein gesundes , hohes Alter erreichen . Warum?
Klosterfrau -Melissengeist , das reins Keilkräuter -Destillat . wirkt gesundend unhj
regulierend aus grundlegende Funktionen des Körpers : Verdauung , Vlutbil«
düng , Nerven , und Herztätigkeit . Aeltsre Leute sollten ihn deshalb sofort!
Del jeder leichten Unpäßlichkeit gebrauchen , um ernsthasiern Erkrankungen ppr-
zubeugen.

So berichtet z. V . Herr Arnold Grün , (Bild nebenstehend ) Nisvenheins -Det»
rath , Konradsberg 12, am 10. 6. 36 : „Teile Ihnen mit , daß ich jetzt schon
16 Jahre Klosterfrau -Melissengeist gebrauche . Annähernd 100 Flaschen : Habs
ich schon gekauft und lasse nicht davon ab, solange ich lebe. Bin jetzt 88 Iahrq
alt und Veteran von 1870/71." And weiter am 19. 6. 36 : „Ich gebrauchS
Klosterfrau -Melissengeist gegen Herzschwäche (starkes Herzklopfen ), sowie gegen

Anwohlsein und Ohrensausen und fühle täglich , baß er mir hilft . Auch bei Erkältung nehme ich ein Likör?
tzläschen mit Wasser verdünnt ."

Den echten Klosterfrau -Melissengeist in der blauen Packung mit den vrel
Nonnen erhalten Sie bei Ihrem Apotheker oder Drogisten in Flaschen zu RM 2,95, 1,75 und —,95. Füv
Verbraucher , die Klostsrsrau -Melisseng - ist regelmäßig nehmen , sind Halbliterslaschen zu RM 12,75 und Liter,
klaschsw -zw NM 24ch0 vorteilhafter . Jeder Apotheker oder Drogist besorgt sie. Interessenten verlangen
vussühttichs Druckschrist Nr . ^ kostenlos poy der gMingtztz ' LcrMcrin , der Firma Msria LleUM -iitir
'MMH GsUkkau . Mln . / »O

Stadtpflege Neuenbürg.

SOlagraum.
Morgen Freitag abend 6'/- Uhr

werden Im Rathaus verkauft:

7 Lose lanuenrr Lchlagraum
aus der Abt . 10 Hint . Hummelrain.

Für die

Einmachzeil
Cellophan - usd Salizyl-

E . Meeh ' sAe Buch-

»Inh . Fr .BIesinger
Neuenbürg

ittilltec tvEett Ae LUtsse/iett

Elt etcMg : ^ eUeüiet seist -

ob kür 6is kksiss , dis Wsndsruog,
dis Lsssüigksit , dsn 6sruk , bis
ZtrsOs , dsn Lport - ! m m s r ist
ssgSssr - NIsiktung r otzi g!

an 0 «r wlokllgsn evks

KIsidst ltsrrsn und Xnstzsn von Kopk bis

^iMixvn

kür äis LamstsS -^usAads
bitten wir sckoa am Freitag  aukrugeben . lletrte
Termine kür ^ uknakmegewükr:

INTSrNtv Lamstag krük 8 lkiir

ISsIrsmnimsckuiigsn
wer rck « » » « Srett Samstag krük 8 lkkr

oottvseliisnrt - Lnrvisvr
Ureitsg nackmlttsg.
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L«b§ekiMM-Füessegefteüe
Die nächste Sprechstunde findet am Samstag  den S. Juli

l937 , nachmittags von 0) 3 bts S Uhr , auf der Charlottenhöhe bei
Laimbach statt . Die Untersuchungen werden nur auf Grund ärztlicher
oder behördlicher Ueberweisung durchgesührt.

0
bleuenbürg , cken l . ful ! 1937.

bür ckie vielen Leweise kerrlicker Teilnskme , äie wir
beim Heimgang unseres lieben bntscklakenen

Wilkelm Lekönlkslsr
erkskren durften , danken wir verrück . Insbesonäere
danken wir kür die vielen iirsnr - und Llumsnspenden,
sowie allen denen , dis ikn ru seiner letrten Kukestätte
begleiteten.

lm bismen der trauernden Hinterbliebenen:

LekünNisIsr , geb Lelrls
mit ^ ngekörigen.

Ts werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver-
steigert am Freitag , 2. Juli
1VS7. vormitt . 10 Uhr. in Her-
renalb:

1 Bücherschrank , 1 Frisiertoilette,
1 Nähmaschine , 1 Warenregal.

Samstag den S. Juli 1937, vor-
mittags 10 Uhr, in Wildbad:

1 vollständiges Schlafzimmer,
kompl ., mit sämtl . Federbetten,
1 Schreibtisch, 1 Staubsauger,
1 Kasten und Glasschrank , 1
Ladentisch.

Zusammenkunft jeweils beim Rat¬
haus.

Gerichtsvollzieherftellr
WUdbad.

litzlll kkküllig!8t llllI8»II8t,
den 8ie kür eine kleine ^ n
reige  im Unrtüler susgeben.
Das grobe Verbreitungsgebiet
des Heimatblattes bürgt kür
sickeren llrkolg.

Kabliau -Filet
500 Gr . 38

Goldbarsch-Filet
500 Gr . 4S

Tomaten 500Gr 3V
Kartoffeln 500 Gr. 1«
Weibkraut 500 Gr. iS
Bohnen , garant. faden-

sret 500 Gr . 28

und 3Proz . Rabatt!

MmLKM
Stta Voü -
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MchMes Finanzwesen
vereindettliGt

Kein Mißbrauch der Gotteshäuser für
Wahlagitation

X Berlin , 3V. Juni.

Der Ncichskirchenminister hat zwei neue
Verordnungen zur Durchführung des Ge-
festes zur Sicherung der Deutschen Evange¬
lische » Kirche erlassen . Nach der ersten ( 15.)
Durchführungsverordnung bildet der Neichs-
kirchcnminister bei der Deutschen Evange¬
lischen Kirchenkanzlei und bei den Verwal¬
tungsbehörden der Deutschen Evangelischen
Landeskirchen je eine Finanzabtei-
lnng,  deren Vorsitz oder Mitgliedschaft die
Beamten der allgemeinen kirchlichen Verwal¬
tung zu übernehmen verpflichtet sind . Die
Mnanzabteilung leitet die Vermögensver¬
waltung der Kirche ihres Bereiches und ver¬
tritt die Kirche , sie bestimmt die Umlage und
die Art der Ausbringung der Umlage . Sie ist
dem Staate für die ordnungsmäßige Ver¬
wendung der Staatszuschüsse und Kirchen¬
steuermittel verantwortlich . Anordnungen
und Maßnahmen der Kirchenleitung und der
kirchlichen Verwaltungsbehörden , die mit
finanzieller Auswirkung verbunden sind , be¬
dürfen der Zustimmung der Finanzabteilung
und verpflichten die Kirche nur dann , wenn
diese Zustimmung erteilt und den Beteilig¬
ten bekanntgegeben ist . Die Finanzabteilung
der Deutschen Evangelische » Kirche hat den
Neichskirchenministcr über die Finanzlage zu
unterrichten und bedarf zu rechtsverbind¬
lichen Anordnungen allgemeiner Art der Zu-
stimmung des Neichsministcrs.

Die Itz. Durchführungsverordnung ver¬
bietet  die Benutzung der Kirchen zu Wahl-
zwecken, öffentliche Veranstaltungen , sowie
die Herstellung und Verbreitung von Flug¬
blättern zu Wahlzwecken bis zur Veröffent¬
lichung des WahlterminS und bedroht Zu¬
widerhandlungen mit Gefängnis - und Geld¬
strafen . Diese Verordnung war notwendig,
weil kirchenpolitische Gruppen nach der Be¬
kanntgabe des Erlasses des Führers vom
15. Februar 1937 sofort eine lebhafte Wahl¬
agitation begannen , wobei vielfach Kirchen
fvgar zu politischen Ausschreitungen benutzt
wurden . Für die Zeit nach der Veröffent¬
lichung des Wahltermins werden besondere
Bestimmungen ergehen.

Hilgcnscldt
führt das ErniHrungshilfsivcrk durch

X Berlin , 30 . Juni

Der Beaustraate für den Vicrjahresplan,
Ministerpräsident Generaloberst G ö r , n g,
hat den Leiter der NS .-Volkswohlfahrt,
Hauptamtsleiter Hilgcnscldt,  zum
Reichsbcauftragtcn für die Erfassung und
Verwertung der Küchen - und Nahrungs¬
mittelabsülle bestellt . Die NSV . hat den
Auftrag , die in den deutschen Haushaltun¬
gen , gewerblichen und industriellen Betrie¬
ben bislang nicht verwerteten Küchen - und
Nahrungsmittelabsälle Planmäßig zu er¬
fassen , einzusammeln und zur Schweincmast
zu verwerten . Die erforderlichen Maßnahmen
werden in allen deutschen Gemeinden be¬
schleunigt durchgestthrt , nachdem die inzwi¬
schen angestelltcn praktische » Versuche z»
einem gewissen Abschluß gekommen sind . Die
allgemeine und restlose Erfas¬
sung der Küchen - und Nahrungs¬
mitt  e l a b s ü l l e wird nicht mehr lange
aus sich warten lassen und damit das Ziel
der zusätzlichen Mast von einer
Million Schweinen jährlich aus
bisher nicht verwerteten Abfäl¬
len  erreicht werden.

X Berlin , 30 . Juni.

Nkichsarbciissührcr Hierl  hat auf Ver¬
anlassung des Beauftragten für den Vier¬
jahresplan Göring augeordnet : Die zur Zeit
i», Ncichsarbcitsdicnst cingczogcncn Arbeits-
dienflpflichiisie » einschließlich der Wehrmacht-
frciwilligcn , die als Bauernsöhne und Land¬
arbeiter aus der Landwirtschaft stammen,
sind von jetzt ab bis zur vollendeten
Einbringung der Ernte zu beur¬
laube  n . Die Beurlaubten sind im Eiiivcr-
nehmcn mit den KreiSbauernführern mög¬
lichst an jene Stellen zu lenken , die vom son¬
stigen Erntenoteinsah des Neichsarbeitsdien-
stes nicht erfaßt werden können . Tie Beur¬
laubung erfolgt ohne Gebühren . Die tarif¬
mäßige Entlohnung ist durch de n
Betriebssichrer  an den Beurlaubten
z» leisten . Die Beurlaubten haben zum
Schluß jeder Woche eine von der Ortspolizei¬
behörde bestätigte schriftliche Meldung über
ihren Aufenthalt an der angcnommencn Ar¬
beitsstelle an ihre Ncichsarbeiis -Ticnststclle
zu senden.

„Arbeiter und Student"
war daS Zeichen, unter dem der Abschluß der
LSO-Jahrseiern der Göttinger Universität stand.
In einer Kundgebung der NSDAP , in der große»
Maschinenhalle deS NeichSbahnausbessermigswer-
k«8 sprach Reichsminister und Ganleitcr N u st z»
Werkfcharen und Studenten : „Deutschland wird
nicht vergeben , weil wir alle Kameraden sind und
bleiben ' '

Mus AAürttemöerg
Äm Dienstag beging Professor Walter Klei»,

der Direktor der Staatlichen Höheren Fachschule
und des Forschungs -Jnstitutes in Schwälnsch-
Gmünd , seinen 6V. Geburtstag.

*
Bei einem Ausflug stürzte daS Kind einer Wib-

linger Familie in Kempten auS dem Zug . Das
sechs Jahre alte Kind starb im Krankenhaus
zu Kemprcn.

AIS in Blitzen reute,  Kreis NavenSburg.
ein Pserd zur Schmiede gesnhri werden sollte,
scheute das Tier Plötzlich und sprang in eine»
Kraftwagen . Das Fahrzeug ging über das am
Bode» liegende Tier hinweg und fuhr ihm einen
Fuß ab, so daß es svsort getötet werden mußte.

Ulm , 30 . Juni . (Ein c Ric s e n s ch I a n g e.)
Daß in Württcmbetzz Schlangen von außer¬
ordentlicher Größe »bekommen , hatte ein Ticr-
kcmcer fcstzustellen dieser Tage Gelegenheit . Er
berichtet darüber in der „Heilbronner Morgcn-
post " u . a . : In einem tief cingeschnittene » , aus
einer Seite mit Gebüsch bewachsenen Hohlweg
(im Heilbronner Gewand „Stahlbühl ' , An¬
merkung der Schriftleitung ) wurde ich unver¬
sehens durch ein raschelndes Geräusch aufge¬
schreckt. Eine große , zum mindesten IV - Meter
lange und dieser Länge auch entsprechend dicke
Schlange kroch in raschen Windungen über den
Weg und verschwand in dem Dickicht . In der
ersten Uebcrraschung glaubte ich, in Anbetracht
der außergewöhnlichen Größe des Reptils , ein
aus irgend einem Aquarium oder einer Mena¬
gerie entwichenes Tier vor mir zu haben . Doch
war dies der Färbung nach — cs tvar dunkel
schicfersarbig — ausgeschlossen , und so mußte
ich annchmen , daß es doch eine einheimische
Schlange , vielleicht die schwarze Natter , tvar,
fehlten ihr doch die für eine Ringelnatter cha¬
rakteristischen gelben Flecken am Hinterkopfe,
ebenso das die Kreuzotter bezeichnende Zickzack¬
band ans dem Rücken.

Stuttgart , 30 . Juni.

Nur noch wenige Tage trennen uns von
den Grnppcn -Kampsspielen der südwestdeut¬
schen SA . in Stuttgart . Draußen am Conn-
statter Wasen im Gelände zwischen den
Daimler -Bciiz -Werke » und der Festwiese ist
die SA .-Zeltstadt im Entstehe » , daneben ist
der Hilsszug Bayern eben im Begriff , seine
umfassende , weit verzweigte Organisation
ausznbaucn . Aus unsere Frage nach dem der¬
zeitigen Stand der vorbereitenden Organi¬
sation konnte uns der Stabsführcr des Aus¬
marschstabes , Sturmhauptsührcr Gilbert,
die befriedigende Antwort erteilen , daß die
Gesamtorganisation wunschgemäß fortge¬
schritten und nunmehr genau in den vorge¬
sehenen Nahmen eingefügt sei. Das gelte
insbesondere vom Kartenverkauf durch die
SA .-Münncr und von den Stärkezahlcn . Dem
Hilfszug Bayern sind nunmehr endgültig
40 000 SA .-Männer zur Verpflegung ange-
mclX ' t.

Obersturmführer Strobel,  der Verant¬
wortliche Träger der gesamten sportsach¬
lichen Organisation , konnte uns bereits
einiges über die soeben in der Ausarbeitung
begriffenen Ncnnnngslistrn Mitteilen . An den
wehrsportlichen Wettkämpfen beteiligen sich
sämtliche SA .-Standartc » der Gruppe Süd-
wcst . die Reiter - und Marine -Einheiten , das
NSKK ., die Schutzpolizei , die städtische Voll-
zugZpolizci Stuttgart , die Hitler -Jugend , die
Arbeitsdienstgauc Württemberg (26) und
Baden (27 ), die Wcrkscharcn von Württem¬
berg und Baden und die Wehrmacht , die be¬
sonders bei den Einzelkümpfen — insgesamt
34 — vertreten ist . Der Obersturmführer
nahm Gelegenheit , uns als grundsätzlich
wichtige Richtlinie für die NS .-Kampsspicle
die immer wieder zu betonende Tatsache zu
nennen , daß die Kampjspiele der Gruppe
Südwest in Stuttgart aus keinen Fall mit
irgendeinem Sportfest üblicher Art zu ver¬
gleichen , sondern eine in ihrer Art einmalige
und eigencntwickclte Form der Darstellung
und Ausübung wehrhafter Tugenden des
wehrfähigen deutsche » Mannes seien . Sport¬
feste würden gefeiert , um die sportliche Lei¬
stung herauszustcllen , die SA . aber halte
ihre Kampsspicle ab , um im Sinne einer
umfassenden Volkswehrhaftigkeit männlichen
Einsatz im Mannschastseinsätz zu erproben
und , soweit Einzelkämpfe zum Anstrag kom¬
men , die Einzelne » als Vorbilder
vor die Mannschaft zu stellen . Im übrigen
tragen die für die Einzelkämpfe in Frage
kommenden Wettbewerber die Vorkämpfe für
die Ausscheidung selbst wieder innerhalb
ihrer Mannschaft am Freitag ans.

In diesem Zusammenhang dürfte die Mit¬
teilung von Interesse sein , daß in diesen
Eiiizelkämpfen der Olympia -Dritte im 3000-
Mcter -Lauf , SA .-Mann Dompcrt  der
zur Zeit seiner zweijährigen Wehrpflicht ge¬
nügt , für die Wehrmacht an den Start gehen
wird , während der Olympia -Anwärter
Stadler  für seine SA .-Standarte in den
Kamvf acht.

Ejn lebrnsübeMWges Ehepaar
Stuttgart , 29 . Juni . Die Kriminalpolizel-

leitstclle Stuttgart teilt im Einvernehmen
mit der Justizpressestelle mit : In Mün-
singen  wurde am Montag früh ein 62
Jahre alter Mann im Abort seiner Wohnung
mit Schnittwunden an beiden Handgelenken
ausgefilnden . Neben ihm lag seine 58 Jahre
alte Ehefrau , deren Pulsadern  eben-
salls durchschnitten  waren . Die Frau
war tot.  Die angestelltcn Ermittlungen
haben ergeben , daß auf Verlangen der Frau,
die schon seit Wochen infolge einer schweren
Gemütsdeprcssion  lcbensüberdrüssig
war , gemeinsam Sclbstmord  verübt
werden sollte . Die Frau hat sich eine Puls¬
ader selbst geöffnet , die andere wurde von
ihrem Mann durchschnitten . Dieser hat sich
sodann gleichfalls Schnittwunden beigebracht,
die aber nicht zum Tode führen werden-

EomnmschukmsölaM für Lehrer
Wangen im Allgäu , 30 . Juni . Das erste

diesjährige S o m m e r s ch » l u n g s l a g e r
für Lehrer  wird vom 29 . Juli bis II . Aug.
durchgcsührt werden . In ihm werden etwa
160 Erzieher vereint fern . In der Zeit vom
12. bis 22 . August wird dann das zweite
Schulnngslager stattsinden , das 190 Erzieher
ersaßt . Ein drittes Schulungslager wird
vom 26 . August bis 4. Sept . mit 180 Teil¬
nehmern durchgcsührt werden . Außer diesen
Schulungslagern in Wangen werden auch in
Kißlegg  Schulnngslager für Erzieher im
Lause des Sommers insgesamt 280 Teilneh-
mer erfassen . In Jsny  wird auch ein
Frauenlager mit drei Lehrkursen durch-
geführt werden , in dem 370 Lehrerinnen ge¬
schult werden-

Eingedenk des besonderen Charakters der
NS .-Kampsspiele , werden die Wettkämpfer
nicht wie sonst die Sportler , in Privatquar¬
tieren untergebracht , sie werden vielmehr
ganz und gar feld mäßig  behandelt,
übernachten aus harter Erde und werden
trotzdem in guter Form zum Wettkampf an-
treten . „Um Jrrtümer von vornherein ans-
zuschalten " , betonte der Obersturmführer
zum Schluß : „Es kommt der SA . nicht dar¬
aus an , bei ihren Kampfspielcn vielleicht ein
,OlymPia der  SA .' aufznstellen oder
gar das Olympiaprogramm in irgendeiner
Form abzuwickeln . Die grundsätzlich neue
Zusammenstellung von Mannschastskämpsen
berücksichtigt mir das , was den dem W e h e¬
ge danken  dienenden SA .-Mann wehr¬
fähig macht und erhält ."

Wirtschaftliche Organ -ia »'-^
der Kampsspiele

Aufschlußreich war , was uns Standarten-
sührer Diehl,  einer der ältesten SA .-An-
gcbörigcn Württembergs , der die wirtschaft¬
liche und finanzielle Organisation betreut,
über seine Arbeiten zu berichten hatte . Auch
der im gesamten Grnppengebict Württem¬
berg - Baden letzte von 40 000 unkerznbrin-
geiiden und zu verpflegenden SA .-Männer
darf einer individuellen  Be¬
treuung  in bezug aus das , was er zu
leisten und was er zu bekommen hat , gewiß
sein . Eine solche Betreuung ist schon mit
Rücksicht darauf angebracht , daß der ein¬
zelne SA .-Mann für seine Verhältnisse ganz
beträchtliche finanzielle Opfer
bringt . Neben der Untcrknnftsfrage war die
Verpslegungssrage ein Hauptproblem . Durch
Einsatz des Hilfsznges Bayern hat diese
Frage die denkbar beste Lösung erfahren.

Die Verpflegung  selbst ist ausgezeich¬
net . Bitte , eine Kostprobe : Gulasch mit Pil¬
zen . Pnckelsteiner Fleisch . Ochsenfleisch mit
Nudeln , Tee mit Num , Wurst , Käse , zum
Frühstück Butter und Marmelade . Tie Ver¬
pflegung des letzten Nürnberger Partei¬
tages ist ja noch in aller bester Erinnerung,
meinte Standartenführer Diehl . Nun , die
Verpflegung bei den NS -Kampsspiclen in
Stuttgart steht der berühmten Kost in Nürn¬
berg nicht nach . Im übrigen ist noch gar
nicht zu übersehen , bis ans welche Rekord-
höchstzahl die Verpflcgiingsstärke noch hin-
ansklcttere , da die Verpslegungsziffer von
Tag zu Tag mehr ansteige.

Etwas über die SA -Zeltstadk
Zum Transport der Zeltbahnen für die

SA . - Zeltstadt  waren zehn Eisenbahn-
wagen nötig ! Für die Herrichtung der Stroh¬
lager mußten rund 100 000 Kilo Pretz -Stroh
angcfordert werden ! Der Standartenführer
betonte , daß sich das Arbcitskommando in
Stärke von 30 Mann arbeitslosen SA .-Ka-
mcraden aus dem badischen Not¬
standsgebiet  für den erstaunlich raschen
und einwandfreien Ausbau der Zelte ein be¬
sonderes Verdienst erworben bat . Das Kom¬

mando , tn dem sich ein 64 Jahre aller L ."
Kamerad durch Ausdauer und Fleiß hervo
tut , hat innerhalb 14 Tagen da
gesamteZeltlagerausgebant  um
ist damit noch vor dem festgesetzten Termin
fertig geworden . Die Arbeitsmannschast er
hält im übrigen freie Verpflegung und einen
Tagessold . Lobend hcrvorgehoben zu werden
verdient die Unterstützung durch die
Stadt Stuttgart,  die nicht nur die
großzügige Hindernisbahn  für die
Wettkämpfe , sondern vor allem auch Sorge
für eine hygienische Unterbringung der SA.
getragen hat.

Schließlich wandten wir uns noch an den
Verantwortlichen für die technische Vorberei¬
tung der Kampfspiele , Standartenführer
Meier,  der uns Wissenswertes über die t e ch¬
ic is che Seite  der Feicrgestaltung mitzutei¬
len wußte . Von ihm war über das SA .-Zell-
lager noch in Erfahrung zu bringen , daß cs
200 Meter im Quadrat mißt und in 170 Zel¬
ten mit je 250 Mann etwa 35 000 bis 40 000
SA .-Männer beherbergen wird . Die Zclt-
straßen führen die Namen der Gefallenen der

SA .-Gruppe Südwest . In der Mitte der Zct ' -
stadt befindet sich das „Hirn der Organisation"
ein 10 Meter hoher Kommandoturm . Von hier
aus wird der gesamte Aufmarsch geleitet . Bier
Sanitätsstürme stehen im Zeltlager hilfsbereit
Ihnen stehen zwei große , aus das modernste
eingerichtete Krrnkenzelte  zur Versio
gung , sie enthalten Betten mit reinlich -weißem
Bettzeug . Für die Lichtleitung wurden etwa
3 Kilometer Draht benötigt . 200 Lampen er¬
hellen das Zeltlager bei Nacht . Der Gefahr
von Bränden wird dadurch begegnet , daß die
Zelte bei Nacht durch große Taschenlampen be-
leuchtet werden . Die Feuerwehr hat großen
Bereitschaftsdienst , für ihre Sicherhertsanlagen,
Wasserleitungen usw . waren größere Tiefbau-
orderten notwendig.

..Befreiung
vvm EinMrrwans

Dir ethische Seite des Bierjahresplanes
X Kick, 30 . Juni

In der Hauptversammlung des Vereins
Deutscher Ingenieure in Kiel sprach der Chef
des Amtes für deutsche Roh - und Werkstoffe
beim Beauftragten für den Vierjahresplan,
Oberst des Generalstabes Löb über Ent¬
stehung und Bedeutung des Vierjahrespla¬
nes , für besten Durchführung der volle Ein¬
satz der Technik schlechthin ausschlaggebend
rst. Oberst Löb zeichnete dann in knappen
Strichen unsere Nohstosslage . Ausgehend
vom Eisen wies er daraus hin . daß es nicht
Aufgabe der Wirtschastssührer ist . zu ver¬
teilen , was vorhanden ist , sondern daß es
darauf anlommt , zu schassen , was man
braucht . Auch Holz ist ein Rohstoff , dessen
vielfache Verwendungsmöglichkeit gebieterisch
erfordert , daß man ihn nicht mehr ver¬
brennt.

Ter Vicrjahresplan  ist nicht
a ci ße  n h a n d e l s s e i n d l i ch. Seine Er¬
zeugnisse werde » zur Ausfuhr sreigcgeben,
wo cs nur irgend geht . Ter Vierjabresplan
ist aber ein geschworener Feind
d e s E i n f u h r z w a n g c s . Es ist ein un¬
würdiger Zustand , daß der Ausfuhrerlös je¬
weils umgehend wieder ausgegcben werden
muß für Rohstoffe und Nahrungsmittel , von
denen wir im Verlauf des VierjahresplaneS
eine wachsende Menge selbst Herstellen wer¬
den . Die Befreiung aus diesem Zustand
stellt die ethische Seite des Vicrjayresplanes
dar , der nicht n u r e i » e w i r t s ch a s t -
licke Angelegenheit ist.

Mchte Enllohmmg für Heimarbeiter
In 265 Fällen mußte eingeschritten werden

kUZenbei - icvt -l e r b! 8 - ? r e s s e
kk. Berlin , 30 . Juni

Im Rcichsarbcitsblatt beleuchtet der Son-
dcrtrcuhändcr Tr . Hoppe  die bisherigen
Auswirkungen zum Schutze der Heimarbeiter.
Als besonders krasses Beispiel zieht er das
S p i n n st o f s g c w e r b e heran , das mit
über 1000 Beschäftigten als der bedeutendste
Zweig der Heimindustrie angesprochcn wer¬
den kann . 70 Sachverständigen - Ausschüsse
mit rund 1200 Sachverständigen waren für
die Ilcberprüsnng der Heimarbeit im Spinn-
stoffgewerbc eingesetzt . Tiefe Ausschüsse
erließen im Jahre 1936 59 Tarifordnungen.
Alle Verstöße gegen diese Tarife werden ge¬
richtlich geahndet . So mußte » im Vorjahr
1936 im Wirtschaftsgebiet Sachsen allein
wegen Untcrcntlohnung 265 Anzeigen er¬
statten werden , die 248 NachznhluugSverfah-
ren mit einem Gesamtbetrag von 128 000 M.
zur Folge hatten . Im Wirtschaftsgebiet Mit¬
teldeutschland sind i» 82 Fälle » Nachzahlun¬
gen erfolgt , während im Wirtschaftsgebiet
Westfalen 57 Verfahren in Gang gebracht
wurden.

Britisches Vombcnstugzcuq abgcstürzt
In der enalisclren Grasschiist Sbropssiire

stürzte am Mittwvchuachmiffaci ein Vombcnffug-
zeug der britischen Luftwaffe ab und ervlodnertc.
Die b - » i Aclak ic ii gs Mitglieder  wurden
aeliffe.

oe den KsmvWelen der 8SVV
Technische Einzelheiten über die TA .«Kampf spiele in Stuttgart



Mit Hti«W I. Geteilt ßtWe»
Die Grabungen im Luedttndurger Dom - rächte« eine» volle» Erfolg

AttitvOg « « Hao - Lkikk
Internationaler Komponistenrat 1938
MAuttgart

Der neue Generalintendant der Württembergi-
s4tN EtaatSthrater , Deharde,  machte auf etttsr
Veranstaltung des Richard - Wagner - Verbände-
deutscher Frauen davon Mitteilung , daß die
Tagung des Internationalen RateS der Kompo¬
nisten im Mai nächsten JahreS in Stuttgart
stattsindet . Im Rahmen dieser Tagung sollen
eine Reihe fremder nationaler
Opern  zur Aufführung gelangen , von denen
man sich tiefgehende Auswirkungen nicht nur für
das musikalische Leben Stuttgarts , sondern auch
für Deutschland überhaupt und die weiteren an
dieser Tagung beteiligten 22 Nationen verspricht.

Wieder „Geschichte des Krieges'
für die Schulen

Der Führer imS Reichskanzler hat auch in die¬
sem Jahr wieder den deutschen Schulen lüOOO
Eremglare von Stegemanns „Geschichte des Krie¬
ges " gespendet . Falls eine höhere oder mittlere
Schule noch nicht im Besitze des Werkes sein
sollte , werden diese Schulen noch aus dieser Zu¬
teilung berücksichtigt . Der Nest ivird den Volks¬
schulen überwiesen.

„Manon Lescaut " neu inszeniert
Als letzte Neiunszeniernng in der Oper brach¬

ten die W ü r t t . S t a a t s t h e a t e r am Sams¬
tag Puceinis ,M a n v n Lescaut"  heraus.
Da ? Schicksal der Manon Lescaut . ihr lasterhaf-
ter Lebenswandel und ihr tragisches Ende haben
schon oit Dichter und Musiker zur Gestaltung ge-
>oizi , 'Pievofi ichncv vor chigren
berühmten Roman , seine Landsteute Ander 0856)
und Massenct (1883 ) komponierten nach diesem
Vorwnrs eine Oper , nachdem bereits 1830 Halcvh
em Ballett und der Engländer William Balfe
eine Oper über Manon Lescaut verfaßt hatten.
Selbst der Film fand vor etwa 12 Jahren einen
dankbaren Stoff an dieser Geschichte , die auch
Giacomo Puccini in einem seiner Frühwerke 1893
als „ lyrisches Drama " für die Bühne bearbeitete.
Es ist die Vorgängerin der berühmteren „Bo¬
heme " „Butterfly " und „ToSca " , trägt aber be¬
reits deutlich die Spuren und Kennzeichen des
italienischen Verismus , als deren Begründer
Puccini gilt.

Auch die Einflüße Richard Wagners sind sicht-
»nd hörbar . Die um ein Jahrzehnt ältere Oper
Massenets hat das Manon -Schickfa ! dramatisch
packender und überzeugender gestaltet und ihre
Musik ist graziöser , während Puccini in der brei¬
ten Stimmungsmalerei sich verliert , ohne dabei
die Innigkeit und Tiefe der Empfindung wie in
leinen späteren Werken zu erreichen . Für die
Bühne ist Pnccinis Oper immer noch eine dank¬
bare Ausgabe . Die neue Inszenierung durch Gün¬
ter Puhlmann  fand vor ausverkauftem Hause
volle Anerkennung -, vor allem die Träger der
hauptpartien , Paula Kapper  in der Titelrolle.
Ludwig SuthauS (Grieux ) , Engelbert Czu-
bok (Marions Bruders und Hans Krcinski
(Geronte ) , die weder gesanglich noch darstellerisch
Wünsche offen ließen , wurden lebhaft gefeiert.
Richard Kraus  am Pult gab mit der sicheren,
beschwingten Stabführung kurz vor seinem Weg¬
gang von Stuttgart nochmals einen Beweis seiner
stets bewährten , feinfühligen Dirigierkunst . Orche-
fter , Chor und Bühnenbilder verdienen ebenfalls
uneingeschränktes Lob . K.-tt . Leliultr,

Kmöm'kektte in Küchenherden
Abtreibung iin großen Stil in Lyon

Paris , 30 . Juni
Scheußlichen Verbrechen ist man in Lyon

ms die Spur gekommen , wo eine Hebamme
Abtreibungen in ganz großem Stile durch-
snhrte . Eine Haussuchung in ihrer sehr luxu¬
riös eingerichteten Villa führte zunächst zu
der Feststellung , daß außer der Zentralhei¬
zung nicht weniger als acht große Kü  -
che uh er de  vorhanden waren . In allen
diesen Herden hat man dann Skelette
von Kindern  gesunden . Der Garten der
Villa soll ein wahrer Friedhof  sein.
Ausgrabungen führten zur Freilegung zahl¬
reicher weiterer Skelette . Ter Ehemann der
Verbrecherin . der wegen Beihilfe verhaftet
wurde , gestand , daß seine Frau diese geseh-
widrigen Eingrisfe seit 1935 in großem
Umfange  vorgenommen habe.

örsMim ul LMM MrMMurmn
Berlin , 30 . Juni

Mittwochnachmittag bracy in der Hum-
boldtmnhle in Tegel ein gefährliches Feuer
aus , das nacheinander zehn Löschzüge
der Berliner Feuerwehr an den Brandherd
rief . Auf dem Gelände des Mühlenbctriebes
brannte ein etwa 600 Quadratmeter großer,
zweistöckiger GetreidefchuPPen , in dem meh¬
rere hundert Tonnen Roggen und
Mais  aufgestapelt waren . Den Anstren¬
gungen der Feuerwehr gelang es , das Feuer
aus diesen Schuppen zu beschränken und die
Mauer an Mauer mit dem brennenden
Schuppen liegenden anderen Lagerhäuser mit
Hunderten von Tonnen wertvollen Getreides
vor der Vernichtung zu schützen.

ZuMöusler dlirüMwamimnbieSbtt
i z e n b e r >c k 1 cl e r X8 - ? ce > ss

in . Bricg , 30 . Junt
Zwei zu lebenslänglichem Zuchthaus Ver-

urteilten gelang es . aus einem Bodenraum
der Strafanstalt Lrieg zu entweichen . Sie
flohen zur Oder , durchschwammen sie in
ihrer Sträflingskleidung und konnten dar-
auf die Oderwälder erreichen , in denen sie
sich vermutlich jetzt noch aufhalten . Da die
beiden Geflüchteten voraussichtlich ver-
nichen werden , sich durch Einbruch in den
Besitz anderer Kleidung zu setzen, sind in de»
betreffende » Gegenden alle Vorsichtsmaß-
'ahmeu getroffen worden.

Berlin , 30 . Juni

Dem „ Schwarzen Korps ' , der Zeitung
der Schutzstaffeln der NSDÄP ., wird folgen¬
des gemeldet : Am 2. Juli 1936 mußte der
Neichsführer jj , Heinrich Himmler  in sei-
ner Gedächtnisrede anläßlich des 1000 . To¬
destages König Heinrichs l . im Ouedlinbur-
ger Dom die Feststellung machen , daß die Ge¬
beine König Heinrichs nicht mehr in
seiner Ruhestätte liegen,  und daß
es auch bis zu diesem Tage nicht gelungen
sei, sie auszufinden.

Die Nachforschungen nach dem Verbleib
der Gebeine dieses großen deutschen Königs
wurden daher durch die nach der Hein¬
richs -Feier im vorigen Jahr erneut ausge¬
nommen . Es wurden zunächst alle vorhande¬
nen Urkunden sowohl deS Schriftgutes als
auch der bisherigen Grabungen eingehend
durchgearbeitet . Diese Forschungen sührten
dazu , daß noch einmal eine genaue Durch¬
grabung des Schloßberges und der darauf
erbauten Heinrichs -Krypta in Quedlinburg
notwendig wurde , zumal alle Chronisten der
früheren Zeit einstimmig behaupteten , daß
König Heinrich im sogenannten „Hohen
Münster ' , d. h . im Q u e d li n b u r g e r
Dom.  beigeseht worden sei. Es wurde daher
jeder Quadratzentimeter Boden untersucht
und gesiebt , wobei übrigens im Verlauf die¬
ser Arbeiten der Beweis erbracht wurde , daß

Der Zerknirschteste der Zerknirschten , der¬
jenige , der sich am lautesten während der Schau¬
prozesse des Trotzkismus und der Konspiration
gegen Stalin beschuldigte , war Radek.  Der
kleine Mann mit dem schmntziggrauen Bartfilz,
mit der riesigen Hornbrille , mit den kalten,
funkelnden Augen , mit den gelben , verbrauch¬
ten Zahnstummeln in dem großen , breiten
Mund , hat sein Ziel erreicht . Er endete nicht
mit einem Genickschuß im Halswirbel , er
durfte weiter leben.

Jetzt ist er sogar aus seinem Kerker be¬
freit  worden . Schon hat er wieder die
Schreibmaschine gesattelt , schon schüttelt er wie¬
der bösartige Pamphlete ans dem Aermel,
schon ist er wieder auf das russische Volk losge¬
lassen . Fast scheint es , als ob sogar die Gnaden-
sonne des Blutdiktators vom Kreml ihn wieder
bestrahlt.

Warum Radek freikam
Es wird gemunkelt , daß er den Marsch -all

Tuchatschewski und die sieben anderen Generale
ans Messer geliefert hätte . Andere wieder mei¬
nen , daß sein würdeloses , niederträchtiges Ge-
winsel das Herz des Georgiers gerührt hätte.
Die Dritten sagen , und sie mögen Wohl am
besten informiert sein , daß Radek in den gan¬
zen Prozessen , in den ganzen Schauaktionen
einer willfährigen Justiz , die das Leben aller
jener Männer beendigte , die einmal Stalin
hätten gefährlich werden können , als Lock¬
spitzel  gedient hätte , daß die Verurteilung zu
zehn Jahren Kerker nichts weiter war , als eine
Formalität,  und daß er aus dem Kerker
sofort wieder entlassen worden sei, um mit der
Feder in der Hand gegen die westliche Zivilisa¬
tion und gegen den Weltfrieden von neuem an-
znrennen.

Wie es auch sei, Nadel ist wieder von der
Partie , Radek kann wieder sein böses Lächeln
lächeln , Radek ist wieder modern in Sowjetruß-
land . Wie lange noch, und er wird wieder aus
Kongressen erscheinen , in denen vor Salonbol-
schewisten ans ganz Europa ein Sowjetrußland
vorgegaukelt wird , gegen das sogar die potem-
kinschen Dörfer Realitäten waren . DerWan¬
der  e r a n s d e m N i ch t s ist im Kreml wie¬
der aufgetaucht und , wer seine Gerissenheit
kennt , weiß , daß er nie wieder einen Schritt
vom Wege , den Stalin vorgeschriebe « hat,
machen wird . Es sei denn , Stalins Partie
stünde schlecht.

Radek vor dem Weltkrieg
Radek . schon mit 11 Jahren auS dem

Ghetto irgendeines galizischen Städtchens in
die revolutionäre Bewegung verschlagen , hat
wohl von allen bolschewistischen Konspira-
toren den meisten Bedarf an Decknamen,
an Verkleidungen und an falschen  P ä s-
s e n gehabt . Und das will allerhand heißen.
Als Radek (ursprünglich ein Schimpfwort
ans dem Wort Kradek , was so viel wie
Dieb  heißt ) , revolutioniert er und verhetzt
vor dem Krieg die Arbeiter Polens und
Galiziens . Er treibt sein Unwesen in der
deutschen ' Sozialdemokratischen Partei der
Vorkriegszeit , wo er natürlich unter den
Linkcsten der Linken zu finden ist . Bei
Kriegsausbruch wird er österreichischer Sol-
dat , doch 1915 desertiert er  bereits in
die Scbwei ». — AuS Radek wird ein „Barm
vellum ' . Unter diesem Namen schreibt er
wüste Angriffe gegen die Heere der kämpfen¬
den Völker , die auch in der Schweizer Links¬
presse erscheinen.

der Ouedlinburger Schloßberg seit rund
5000 Jahren von Menschen unse¬
res Blutes besiedelt  gewesen und'
auch schon in vorchristlicher  Zeit als
Kultstätte benutzt worden ist.

Diese eingehenden Nachforschungen führ¬
ten schließlich dazu , daß im Untergrund der
Heinrich -Krypta des Domes , in der Nähe

i der bisher leeren Grabstätte des Sachsen¬
königs und seiner Gattin , der Königin Ma¬
thilde . die letzten Reste sreigelegt wurden,
die nach den Beigaben der Art des Bodens
und der besonderen Fundumstände zu der
Vermutung berechtigten , daß es sich hier um
die jahrhundertelang gesuchten Gebeine
König Heinrichs handle . Neben einer Grab¬
beigabe war ein auf dem Schädel befind¬
liches Stirnband mit Schmuckbcsatz ein auf¬
fälliges und wertvolles Fundergebnis . Die
mikroskopische , chemische und petrographische
Untersuchung desselben , der Beweis einer
Grabbeigabe und die anatomisch -anthropo¬
logische Bearbeitung der Gebeine haben den
wissenschaftlichen Nachweis erbracht , den
der durch die Ausgrabungen gemachte Fund
in der Grabes -Krypta des Domes zu Qued¬
linburg die Gebeine König Heinrichs I . ent¬
hält . Mit der Bearbeitung dieses für die
deutsche Geschichte so wertvollen Fundes ist
auch die Geschichte und die Behandlung der
sterblichen Ueberreste des ersten deutschen
Königs geklärt.

Petrograd — Brest Litowsk — Berlin
Als das zaristische Rußland zusammen¬

bricht . geht es natürlich nach Petrograd . Er
Nt vor allem ein Schreiber , ein schreibender
Hetzer , der überall angreift und eingreift , wo
es gilt , aufbauende , staatserhaltende Kräfte
in der ganzen Welt zu lähmen . Er ist von
Anfang an einer der aktivsten journalistischen
Agenten der Komintern . Sein Steckenpferd
wird die Außenpolitik.  Aus „Para-
bellum " wird „Viator " . So nennt sich nun
Radek als Leitartikler der „Jswestija " , der
einst Sobelsohn hieß . Aus dem Leitartikler
wird schließlich der Friedensunterhündler
von Brest -Litowsk , der an der Seite Trotzkis
mit der unvermeidlichen Tabakspfeife zwi¬
schen den wulstigen Lippen im Verhandlungs-
faal sich frech vor General Hossmann , den
deutschen Vertreter , lümmelt.

Der Mann ist ewig unterwegs , ewig dar¬
auf versucht , Brandherde anzulegen . Kein
Wunder , daß er bei Ausbruch der November¬
revolte wieder in Deutschland auftaucht,
aktiv au den Kümpfen , die Spartakus in
jenen unheilvollen Januartagen 1919 vom
Zaune bricht , als führender Berater mit-
wirkt . Als der Putsch der Roten gegen die
Rosaroten zusammcubricht . flieht Radek von
Versteck zu Versteck. Eine Nacht wohnt er in
Steglitz , dann wieder am Koppenplatz , den
einen Tag tritt er als E r i ch B e r g in a n n.
den anderen als Franz Weber,  den drit¬
ten als I s i d o r S o b e l s o h n auf . Schließ¬
lich wird er in der Vismarckstraße von zwei
Kriminalbeamten festgenommen . Doch was
tut es ihm ? Tie rosaroten Genossen , die ihn
ja von vielen Parteitagen her kennen , fas¬
sen ihn mit Samthandschuhen an . In seinem
Untersuchungsgefängnis kann er tun und
lassen , was er will . Und schließlich wird er
nach Rußland abgeichobcn.

Der Schlächter des Donezbeckens
Anfang 1920 taucht er im Donezbek-

ken  wieder auf . Diesmal als Kvmmissar zur
Ueberwachung gegenrevolutionärer Bestre¬
bungen . Er wütet unter der Bevölkerung wie
ein Henkersknecht . Man schätzt die Zahl
seiner Opfer auf 3 0 0 0 Menschen.  Nach
diesem Ausflug in den Blutrausch findet er
zurück zum Schreibtisch und zur Schreib¬
maschine . Der „Aktivist " wird wieder Jour¬
nalist , die Trompete der roten Außenpolitik,
die so bläst , wie der Kreml es wünscht.

Einmal liegt er schief. Er sieht das Kräfte¬
verhältnis zwischen Stalin und Trotzki falsch
und legt sich auf Trotzki fest. Er fliegt aus
der Partei , aber Radek , gerissen und treulvs,
findet wieder Anschluß an Stalin . Jetzt
taucht das Stehaufmännchen des
r u s s i s ch e n Bolschewismus  von
neuem auf . bereit zu neuen Taten , bereit zu
neuen Lobhudeleien , bereit zu neuem Werk
für die Weltzerstörung . Tie Schreibmaschine
ist gesattelt . Radek lächelt wieder , die rote
Zeitungswelt hat ihn wieder . Der Wanderer
aus dem Nichts des Kerkers ist in die kom-
fortable Zeitungsredaktion zurückgekehrt.
Noch weiß inan nicht genau den Preis , den
er dafür zahlte . Billig ' wird cs Stalin nicht
gemacht haben . l . b.

Ehrung einer Hundertjährigen
Der Führer und Reichskanzler hat der Frau

Karoline Klojer in Kempten  im Allgäu aus
Anlaß der Vollendung ihres 109 . Lebensjahres
ein persönliches Glückwunschschreiben und eine
Ehrengabe zuaeben lassen.

was - s nicht alles glvtl
öneFrauen, Gewöhnlich pflegt «in
ävsäMMr WbscheS Gesicht, eine güteWbsche» Gesicht.

Figur keinenFigur keinen schlechtst
Eindruck zu machen . Im Gegenteil , die Ver¬
ehrer weiblicher Schönheit scharen sich um
ihre liebreizenden Göttinnen wie die Fliegen
um den Honig . Um so grotesker muß also
ein Vorfall in Paris in einem Schönheits-
institut wirken , wie er kürzlich in den fran-
zösischen Blättern verzeichnet wurde Uebri-
gens komisch , daß gerade die als besonders
fesch und anziehend geltende Pariserin das
Objekt eines mehr oder weniger hämischen
Gelächters werden mußte . Drei Burschen mit
schwarzen Masken waren in das Verschöne-
rnngsinstitut eingedrungen und hatten die
meistens sehr wohlhabenden Kunden mit
vorgehaltenem Revolver bedroht . Sie sollten
schleunigst ihre Schmucksachen und ihr Geld
Herausrücken . Tie verschüchterten Damen
liefen nun von allen Seiten herbei , um den
Verbrechern ihre Wertsachen zu übergeben.
Da sie nun aber fast alle aus „ schön " zu-
rechtgemacht wurden und eine unvollendete
Schönheit das gerade Gegenteil von einer
vollkommenen Schönheit ist , bekamen es die
Burschen doch plötzlich mit der Augst zu
tun . Ueberall tauchten die Damen mit hei¬
ßen Kopftüchern , Lehmpackungcn und mit
wahren Marterinstrumenten behaftet ans
und sie müssen einem Uneingeweihten einen
grausigen Anblick geboten haben . Die Eile,
mit der die jugendlichen Räuber machten,
daß sie davonkamen , war jedenfalls so groß,
daß sie die Hälfte der Schmucksachen liegen
ließen und kein Velsolger sie mehr einholen
konnte.

Bärtige Kellner Leider hat der Standcs-
gesucht ! dunkel , von dem immer

schon die Menschheit be¬
sessen war , es mit sich gebracht , daß man es
Peinlich empfindet , für einen Kellner gehal¬
ten zu werden . Dieser ehrliche und mühsame
Beruf , in dem sich die Leute meist mehr ab¬
plagen müssen als andere , die ein geruh¬
sameres Leben führen können , hat leider
gegen ein unverdientes Vorurteil zu kämp¬
fen . Auch in England scheint es nicht anders
zu sein . So kommt es , daß sich eine vornehme
Gaststätte in der Londoner City  dazu
entschloß , die Kellner künftig nur noch mit
Bart herumlaufen zu lassen , auf daß sie sich
mehr von den exquisiten Gästen unterschei¬
den . Ein Engländer mit Bart ist etwas Un¬
gewöhnliches , man wird also in Zukunft
nicht mehr in Versuchung kommen , einen
bärtigen Herrn in tadellosem Frack mit
„Eure Lordschast " zu begrüßen , wie es jüngst
wiederholt vorgekommen sein soll . Anderer¬
seits hatte man ab und zu Vertreter des Adels,
die sich hier zu gesellschaftlichen Veranstaltun-
gen eingefunden hatten , darum gebeten , doch
endlich einmal das Salz zu holen oder ein
zu Boden gefallenes Messer auszuwcchseln.
Das waren Zustände , die in dem konservati¬
ven England Anstoß erregten . Der Besitze,
der Gaststätte befahl daher seinen Angestelk
ten , sich sofort einen Bart wachsen zu lasten

Er hat sich doch nicht Die Besucher , die dci
zu Tode getrunken neuesten Katalog der

Tate -Galerie in Lon¬
don  kauften , lasen dort die wenig erbau¬
liche Geschichte des französischen Malers Ut¬
rillo , die so gar nicht zu seinen schönen Land¬
schaftsbildern passen wollte . Man erfuhr
durch den Katalog nämlich , daß sich der
Künstler leider , nachdem er in den letzten
fünfzehn Jahren seines Lebens häufig wegen
etlicher Saufexzesse mit der Polizei in Kon-
slikt gekommen sei, schließlich zu Tode ge¬
trunken habe , Utrillo habe seine wertvollen
Gemätde gegen eine Flasche Kognak hergege-
bsn , sich auf der Straße in betrunkenem Zu-
stände herumgeprügelt und sich auch durch
den zwangsweisen Besuch verschiedener Heil-
anstalten von seiner Sucht nicht heilen las¬
sen. Natürlich fanden die Besucher der Gale¬
rie die Gemälde dieses „Scheusals " nun erst
recht interessant ; täglich stand die Menge vor
den ausgestellten Bildern Schlange und die
Veranstalter waren nut ihren Einnahmen
recht zufrieden . Bis eines Tages ein Besu-
eher , der sich ebenfalls in den Katalog ver¬
tieft hatte , in gräßliches Schimpfen aus-
brach und sich sofort zum Direktor der Gale¬
rie führen ließ . „Ich bin Utrillo " , stellte er
sich vor . „ und ich habe grobe Lust , den Manu,
der die Geschichte meiner angeblichen Uu-
taten und gar meines fürchterlichen Todes
geschrieben hat . einfach durchzuprügeln.
Aber ich habe Gott sei Dank noch alle meine
Sinne zusammen , und so werde ich nun zum
Richter gehen ." Es ist ein großer , au siegen¬
der Prozeß geworden , ein richtiger Skandal
um einen großen Künstler , und der Appel-
lationsgcrichtshof ist augenblicklich noch vol-
ler als die Tate -Galcrie . Utrillo kann Nach¬
weisen . daß er erstens noch lebt und zwei¬
tens in den letzten Jahren überhaupt keinen
Tropfen Alkohol getrunken , dafür aber eine
ganze Reihe meisterhafter Bilder gemalt
habe . Daß er in früheren Jahren einmal
dem Alkohol verfallen gewesen war . stimmt
zwar , doch Hai die Kur in der Entziehungs¬
anstalt , der er sich damals unterworfen hatte,
so gut angeschlagen , daß er sich einer blühen¬
den Gesundheit erfreut und jedenfalls die
beste Aussicht hat . diesen Prozeß mit Glanz
zu gewinnen und von dem Direktor der
Galerie und dem Herausgeber des Katalogs
eine recht ansehnliche Schadenersatzsumme
ausgezahlt zu bekommen.

Radek Sobelsohn
Der Mo « » mit dem Rekord der falsche« Name « — Radek als Derrflter

«vd Patfcher vo» Berlin
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